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Die Reichstagsverhandlungen über den 
Marine⸗Etat. 


Wan kann nicht behaupten, ſo ſchreibt unſer parla⸗ 
mentariſcher Korreſpondent, daß die Marine in den parla⸗ 
mentariſchen Kämpfen der letzten Tage beſondere Lorbeern ge- 
erntet. Im Gegentheil: ſoweit die parlamentariſche Erinnerung 
zurückreicht, hat die Marineverwaltung der Kritik nicht ſolche 
unverhüllbare Blößen dargeboten wie in den letzten Tagen. 
Insbeſondere iſt dies nicht der Fall geweſen zu Zeiten, wo die 
Mariue⸗Verwaltung Infanteriegeneralen unterſtand. Vizeadmiral 
Hollmann, der zeitige Chef des Marineamts nennt ſic ſelbſt 
einen „rabiaten Fachmann.“ Es wäre aber Unrecht, gerade 
ihm und einzelnen Perſonen die Schäden des neuen Syſtems 
zur Laſt zu legen. Es iſt eine Strömung vorhanden, welche 
von Marine⸗Enthuſiasmus beſeelt mit Treibhaushitze die Ent⸗ 
wickelung der Marine, die Vermehrung der Schiffe zu fördern 
ſucht und uns dadurch in ebenſo koſtſpielige wie für die Marine 
ſchädliche Bahnen hineinführen kann. 

Der Kartellreichstag hat dieſer Strömung nachgegeben, 
dem neuen Gründungsplan von 1888 entſprechend die Schaffung 
einer ganz neuen Flotte im Zeitraum von 6 Jahren mit 
einem Aufwand von 150 Millionen M. gebilligt. Später iſt 
der Plan noch erweitert worden durch die bekannte Kaiſeryacht 
und dadurch, daß man an Stelle der beiden im Sturme vor 
Apia zu Grunde gegangenen kleinen Schiffe ſofort größere 
und theurere Schiffe herſtellt. Nun entrollte Vizeadmiral 
Hollmann in der Budgetkommiſſion mit einer gewiſſen ſee⸗ 
nänniſchen Gradheit ein Bild der großen Schlachtflotte, die 
noch weiterhin nach Fertigſtellung dieſer neuen ſeit 1888 im 
Bau begriffenen Flotte hergeſtellt werden ſoll. Der Eindruck 
war auf allen Seiten der denkbar ungünſtigſte, noch ungün⸗ 

als gegenüber dem Plan, den im vorigen Sommer 
een v. Verdy in Bezug auf die Vermehrung des Land⸗ 
heeres für die Zukunft aufſtellte. Auch damals handelte es 
ſich für den Augenblick nicht um Bewilligung auf Grund 
eines ſolchen Plans, ſondern nur um eine Perſpektive für die 
Zukunft. Die vorher beantragte Heeresverſtärkung um 18 000 
Mann beſtand als Forderung für ſich, aber ſie war zugleich 
die erſte Staffel auch im Rahmen jenes Plans. Die jetzt 
geforderten neuen Schiffe bleiben im Rahmen des Gründungs⸗ 
plans von 1888, aber die Haſt, mit der ihr Bau in Angrif 
genommen wird, erklärt ſich jetzt weſentlich daraus, daß die 
Bahn frei werden ſoll, um 1895 die zweite Staffel einer 
großen Flotte zu ſchaffen, welche thatſächlich zu einer Flotte 
erſten Ranges herauswachſen ſoll. Daher die Abneigung ſelbſt 
von Konſervativen, ſich zur Zeit auf neue Schiffsbauten ein⸗ 
zulaſſen, zumal ohnehin der Fortbau der bereits ſeit 1888 
begonnenen 14 neuen Schiffe für dieſes Jahr 20 Millionen 
Mark verſchlingt. Freilich hat der Widerſtand der Konſer⸗ 
vativen nicht Stich gehalten über das erſte parlamentaniſche 
Diner hinaus. 

Die parlamentariſche Oppoſition gegen den Marine⸗ 
Enthusiasmus konnte ſelbſtverſtändlich den Bau der im Kartell⸗ 
. beſchloſſenen Schiffe nicht ſiſtiren; ſie konnte nur 
anſetzen bei den erſten Raten für neue Schiffe, deren Bau erſt 
1891/92 beginnen ſoll. Dies waren drei Panzerfahrzeuge, 
ein Kreuzer und ein Aviſo. Im Laufe der Verhandlungen 
* die Regierung ein Panzerfahrzeug, den Kreuzer und den 

viſo preisgegeben und ihre Forderungen auf zwei Panzer⸗ 
fahrzeuge beſchränkt. Dieſe beiden Panzerfahrzeuge gehören 
Fe ee von ſechs Schiffen dieſer Art, welches mit 
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ung des Nord⸗Oſtſeekanals vorhanden ſein ſoll. 
eſe Panzerfahrzeuge gehören nicht dem Gründungsplane 
von 1888, ſondern dem älteren Plane des Herrn v. Caprivi 
aus 1887 an. Der Oppoſition war es nun ein Leichtes, dar⸗ 
ker den daß Herr v. Caprivi, der dieſe Schiffe als ſeine Kin⸗ 
der dem Reichstage empfahl, ſelbſt im Jahre 1887 nicht auf 
eine ſo ſtarke Familie bis 1892 gerechnet hatte, ſondern es 
ausreichend erklärte, wenn bis dahin 4 Panzerfahrzeuge fertig 
ſeien. Von dieſen 4 Schiffen aber ſchwimmen bereits 2, wäh⸗ 
rend für zwei andere Alles bewilligt wurde, was gefordert ift. 
Die Opoſttion hatte daher ſachlich auch im Einzelnen in jeder 
Beziehung eine jo gedeckte Pofition, wie fie günſtiger nicht 
gedacht werden konnte. Die Zentrumspartei ſchien dann auch 
in der Oppoſition verharren zu wollen; der rechte Flügel hatte 
ſchon in der Frage der Unteroffiziersprämien von dem linken 
lügel ſo viel Nachgiebigkeit in Anſpruch genommen, daß er 
eiteres nicht zugeſtehen konnte, ohne die einheitliche Haltung 
der Partei zu gefährden. 
Herr v. Caprivi legte ſich nunmehr aufs Handeln und 
bot gleichwerthige Abſtriche an von den bewilligten dritten 
Raten für die 4 großen Panzerſchiffe. Es wurde aber am 
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Sonnabend nachgewieſen, daß ſolche Anerbietungen keine gleich: | jenden. 


werthige, ſondern nur eine kalkulatoriſche Bedeutung haben. 
Nunmehr ſoll unter der Hand ein neues Anerbieten gemacht 
ſein; die Regierung will die im Vorjahr bewilligte erſte 
Rate für eine neue Kreuzerksrvette preisgeben. Wie ſich 
im Laufe der Verhandlungen herausgeſtellt hatte, hat der Bau 
von zwei Kreuzerkorvetten, für welche im Vorjahr erſte Raten 
gefordert wurden, wegen Aenderungen im Konſtruktionsplan 
noch nicht beginnen können. Auch dieſes Anerbieten iſt noch 
nicht gleichwerthig der Forderung für 2 neue Panzerfahrzeuge. 
Es kommt aber überhaupt in dieſem Stadium nicht mehr blos 
auf ziffermäßige Begleichung an, ſondern darauf, daß der Wille 
zur Geltung kommt, das Tempo der Flottengründung zu ver⸗ 
langſamen. Nur die Zurückſtellung der beiden Kreuzer⸗ 
korvetten, — des Anfangs einer künftigen Kaperflotte, auf 
deren Bewilligung ſich der Kartellreichstag einließ, würde eine 
Bewilligung weiterer Panzerfahrzeuge rechtfertigen. Die nächſten 
Tage müſſen klarſtellen, ob und auf welcher Grundlage eine 
Einigung erzielt werden wird. 

Die Verhandlungen des Reichstages aber waren auch ab⸗ 
geſehen von den für die Abſtimmung ſtreitigen Fragen noch 
beſonders dadurch bemerkenswerth, daß ſie feſtſtellten: die vier 
großen neuen Panzerſchiffe, deren Bau ſechszig Millionen Mk. 
koſtet und im Januar 1890 erſt begonnen hat, werden nach 
ihrer Fertigſtellung an Geſchwindigkeit zurückſtehen hinter allen 
neuen großen Panzerſchiffen der anderen Seemächte. Die Be⸗ 
ſchaffenheit der Seehäfen, Docks und Schleuſen geſtattet nicht, 
dieſen Schiffen mit ihrer Armirung eine Breite zu geben, 
welche eine größere Geſchwindigkeit nothwendig gemacht hätte. 
Draſtiſcher hätte ſich die Ueberſtürzung im Schiffsbau nicht 
herausſtellen können, als durch dieſe Thatſachen und durch das 
Mißverhältniß, in welchem die Beſchaffenheit der übrigen mari⸗ 
timen Anlagen ſteht zu den Anforderungen, welche man an den 


der Bau großer Panzerſchiffe ſtellen muß. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. März. Ein Theil der Preſſe behandelt 
die Möglichkeit, daß der „Altreichskanzler“ im 
Reichstage erſcheinen und ſich dort an den Debatten betheili⸗ 
gen werde, ſehr ernſthaft. Beiläufig bemerkt iſt dieſe deutſch⸗ 
thümelnde Bezeichnung „Altreichskanzler“, die man jetzt immer 
häufiger lieſt, das allerjämmerlichſte Deutſch, und es beweiſt 
manche das Wort nachſprechen und keiner es tadelt. 
ſchaale Myſtik des Rembrandtbuchs weht uns aus dieſem Un⸗ 
gethüm von Wortbildung an. Da iſt denn doch die Bildung 
„Schoofiniſten“ (im Anklang an „Chauviniſten“), wie in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen jetzt für die agrariſchen Freunde des 
Herrn Schoof geſagt wird, glücklicher. Schoof iſt bekanntlich 
der Landtagsabgeordnete, welcher dem Fürſten Bismarck die 
Kandidatur für den 19. hannöverſchen Wahlkreis angetragen 
hat. Wenn Fürſt Bismarck die Kandidatur auch annimmt 
und gewählt wird, ſo wird er dennoch ſo bald nicht im Reichs⸗ 
tage erſcheinen oder gar das Wort nehmen. Es hindert ihn 
manches. Zuerſt die Wahrſcheinlichkeit, daß er aus den frei⸗ 
finnigen, den ſozialdemokratiſchen und möglicherweiſe auch noch 
aus den andern Reihen ziemlich derb angefaßt werden würde. 
Dann der Umſtand, daß Fürſt Bismarck, der von den Höhen 
auf die Dinge herabzuſchauen pflegt, nur in Debatten von 
rein prinzipieller Höhe wirkſam zu ſprechen vermag, während 
er die Fragen von verhältnißmäßig untergeordneter Bedeutung 
nicht ſelbſtändig zu behandeln gewöhnt und geneigt iſt. Und 
endlich auch die peinlichen perſönlichen Wirkungen, die ſein 
Auftreten jedesmal nach verſchiedenen Seiten hin hervorrufen 
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Es wird vorausſichtlich ein heißer Wahlkampf 
zwiſchen dem Reichskanzler a. D. und einem einfachen ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiter werden. Ganz beiläufig erwähnen 
wir noch, daß die Unbeliebtheit des Herrn Gebhardt, den die 
Berliner Parteileitung anfänglich als Kandidaten in Aus⸗ 
ſicht genommen hatte, ſich namentlich auf das Eintreten dieſes 
Herrn für das Alters- und Invaliditätsverſicherungsgeſetz 
gründet. Nun hat man zwar jetzt den eigentlichen Schöpfer 
dieſes Geſetzes an ſeiner Stelle als Kandidaten aufgeſtellt, 
allein beim Fürſten Bismarck verſchwinden ſolche Einzelzüge. 
Die Frage, ob der Fürſt die Kandidatur erſt nach vorher⸗ 
gegangener Verſtändigung mit maßgebenden Berliner Perſönlich⸗ 
keiten angenommen hat, wird eine klare Antwort ſo bald nicht 
erhalten. Wenn dem Eintritt des ehemaligen Kanzlers in den 
Reichstag von hier auch nichts in den Weg gelegt werden 
ſollte, ſo wird man darüber gewiß auch nicht ſonderlich erbaut 
ſein; das Höchſte, was erwartet werden könnte, wäre das 
ſchweigende Gewährenlaſſen, und wir glauben nicht, daß die 
Regierungsorgane des Wahlkreiſes Otterndorf die Anweisung 
erhalten werden, die Kandidatur des Fürſten Bismarck offen 
zu unterftügen. — — In einer öffentlichen Verſammlung der 
Kaufleute wurde der Vorſchlag erörtert, den Handelsminijter 
Freiherrn von Berlepſch um die Herbeiführung einer Enquete 
über die Lage der Handlungsgehilfen im deutſchen 
Reich zu erſuchen. Der Plan fand Beifall, aber auch Wider⸗ 
ſpruch. Schließlich wurde der Antrag abgelehnt und vielmehr 
die Vornahme einer Privatenquete beſchloſſen. Dieſe kann 
ſich indeß nur über Berlin erſtrecken. Der Handels miniſter hatte 
ſich in den Sitzungen der Arbeiterſchutzkommiſſion ausdrücklich 
geneigt erklärt, eine derartige Enquete vorzunehmen. Es 
ſcheint uns daher nicht klug gethan, wenn die Handlungs⸗ 
ehilfen ſich mit einer privaten Enquete begnügen, deren 
Ergebniß lange nicht ſo allgemeine Geltung beanſpruchen 
kann, während ſie eine amtliche Enquete hätten haben können. 

— Die Ruhe, welche in der Beurtheilung der 
Vorgänge in Paris während der Anweſenheit der 
Kaiſerin Friedrich allmählich auf beiden Seiten wieder 
eingekehrt iſt, hat weder den Beifall der Münchener „Allg. 
Ztg.“, noch den der „Hamb. Nachr.“, deren gemeinſame Thätig⸗ 
keit zur Verbreitung allgemeinen Mißbehagens auf eine ge⸗ 
meinſame Quelle hinweiſt. Diesmal ſind die Rollen in der 


5 ft] Weiſe vertheilt worden, daß zunächſt die Münchener „Allg. 
ff die Herrſchaft eines argen ſprachlichen Ungeſchmacks, daß Ztg.“ einen heftigen Angriff gegen einige augenblicklich in 
Die Frankreich maßgebende Perſönlichkeiten brachte, und darauf, als 


dieſe Angriffe in der Preſſe unbeachtet blieben, die „Hamb. 
Nachr.“ auf dieſen Artikel die Aufmerkſamkeit mit der Bemer⸗ 
kung lenkten, ſie hätten Grund zu der Annahme, daß die in 
ihnen enthaltene Auffaſſung der Pariſer Vorgänge in Berlin 
mehr oder weniger getheilt werde. In dem Artikel der „Allg. 
Ztg.“ werden Conſtans und Freycinet kriegeriſcher 
Geſinnnungen beſchuldigt. In Bezug auf Freycinet heißt es: 
„Wenn man in Frankreich Boulanger als den Treibenden hin⸗ 
zuſtellen verſucht, ſo mag auch daran etwas Wahres ſein, inſofern 
nämlich, als ein Zuſammenhang zwischen Deroulede und Boulanger 
nach wie vor beſteht. Beide aber hätten ohne die mächtige Stütze, 
die Frepeinet ihnen bieten kann, unmöglich in Paris den Erfolg 
erzielen können, der ihnen thatſächlich zu Theil ward. In gut 
unterrichteten Kreiſen wird uns die 5 daß der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Freycinet und Ferry hier mitſpielt, beſtätigt. Freyeinet 
brauchte eine neue Erregung des Nationalgefühls, um die Auf⸗ 
merkſamkeit aufs Neue der Armee zuzuwenden, da man einmal in 
Fcp Angeſichts der bedrängten Sage der Landwirthſchaft an 
er zu denfen beginnt, die bei allzu friedlicher Stimmung 
auch die Armee hätten betreffen können, andererſeits aber eine 
Diskreditirung des augenblicklichen Regiments den Raum zu einer 
ale, Präſidentſchaftskandidatur für Freyelnet freimachen kann.“ 
ie „Hamb. Nachr.“, welche behaupten, daß dieſe Auf⸗ 


würde. Er mag gewählt zu werden wünſchen, aber man darf faſſung in Berliner Kreiſen „mehr oder weniger“ getheilt werde, 


überzeugt ſein, er wird ſobald nicht nach Berlin kommen. Das 
kann mit einem Grade von Beſtimmtheit behauptet werden, 
den man ſonſt in der Politik ſeinen Behauptungen zu geben 
am beſten vermeidet. Hat der Fürſt doch erſt kürzlich erklärt, 
daß er an den Herrenhausdebatten nicht theilnehmen werde. 
Und dabei ſtehen im Herrenhauſe die wichtigſten Berathungen 
über die Steuerreformgeſetze und über die Landgemeindeord⸗ 
nung, ſowie über die Sperrgelderfrage bevor. Die neueren 
Nachrichten aus dem Wahlkreiſe Otterndorf laſſen übrigens 
die Verhältniſſe ziemlich verwickelt erſcheinen. Der freihänd- 
leriſche Theil der Nationalliberalen ſcheine nicht geneigt, für 
den Fürſten Bismarck zu ſtimmen, der in dieſen Kreiſen zwar 
der größte Staatsmann unſerer Zeit, aber auch der Urheber 
unſerer Schutzzollpolitik genannt wird. Daß von Seiten der 
Freiſinnigen, namentlich aber der Soziakdemokraten, alles auf⸗ 
geboten werden wird, um den Fürſten zu Fall zu bringen, 
davon darf man von vornherein überzeugt ſein. Insbeſondere 
kommt es den Sozialdemokraten nicht darauf an, ein paar 
Dutzend Agitatoren aus Berlin in den Wahlkreis zu ent⸗ 


vergeſſen hinzuzufügen, in welchen Kreiſen ſie mehr und in 

welchen ſie weniger getheilt wird. Zur weitern Beunruhigung 

knüpft das Blatt an dieſe Auslaſſungen noch eine Mittheilung 

an, daß der Hamburgiſche Schnelldampfer „Auguſta 

Victoria“ (der bekanntlich keine politiſchen Perſönlichkeiten, ſon⸗ 

dern nur harmloſe Touriſten mit ſich führt) auf direkten 

Wunſch des Auswärtigen Amtes das fran⸗ 
zöſiſche Algier nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war, 

anlaufe. Dieſe Thatſache, daß der Dampfer Algier nicht 
berühren wird, hat „Wolffs Tel.⸗Bür.“ bereits weiter ver⸗ 
breitet; daß dies indeſſen auf direkten Wunſch des Auswär⸗ 

tigen Amtes geſchehen ſoll, klingt vorläufig noch ſehr unwahr⸗ 

ſcheinlich. 

— In franzöſiſchen Regierungskreiſen 
fühlt man das Bedürfniß, ſich vor der öffentlichen 
Meinung Deutſchlands über die Vorgänge der 
letzten Wochen zu rechtfertigen. Zu dieſem Behufe erhielt 
einer der Pariſer Korreſpondenten des Berliner Depeſchen⸗ 
Bureaus „Herold“ Gelegenheit, mit dem Miniſter des 


Auswärtigen Ribot zufammenzutreffen. 
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Da es nun 
von nicht geringem Intereſſe iſt, die . des Miniſters 
über die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland kennen zu 
lernen, ſei in Nachſtehendem das Wichtigſte aus dieſer Unter⸗ 


redung mitgetheilt: 


Herr Ribot bemerkte, daß er erſt am Tage vor der An⸗ 
kunft der Kaiſerin Friedrich, zunächſt durch den deutſchen Botſchaf⸗ 
ter Grafen Münfter, dann durch eine Depeſche Herbettes 
aus Berlin davon in Kenntniß geſetzt worden ſei, daß die Kaiſerin 
Mutter inkognito in Paris eintreffen werde. Es mangelte an 
Zeit, um ſich zu dem deutſchen Botſchafter in Bezug auf die Re⸗ 
gelung von Einzelfragen, Anordnung von entſprechenden Vorſichts⸗ 
maßregeln und ſonftigen n ins Einvernehmen zu ſetzen. 
Der Miniſter war nicht davon in Kenntniß geſetzt, in welchem Um⸗ 
fange die Kaiſerin das A gewahrt wiſſen wollte. Die Ge⸗ 
ſinnungen der ungeheuren ehrheit der Bevölkerung 

egenüber der Wittwe Kaiſer Friedrichs waren die ehrfurchtsvoll⸗ 
en, in Erinnerung an die ſchweren Schickſale, von denen ſie be⸗ 
troffen worden. Die Haltung der Bevölkerung rechtfertigte das 
Vertrauen der Regierung. Graf Nu ſei von dem Miniſter 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß es wünſchenswerth ſei, 
wenn der private Charakter des künſtleriſchen Zwecken gewidmeten 
Beſuches der Kaiſerin Friedrich gewahrt bliebe. Graf Münſter 
war vollſtändig damit einverſtanden, und in vollſtändiger Ueber⸗ 
einſtimmung wurde auf offizielle Empfänge und Diners verzichtet. 
Die Kaiſerin Friedrich fand bei ihren Beſuchen in zahlreichen Ate⸗ 
liers u. ſ. w. ehrerbietigſte und ſympathiſchſte Aufnahme. W 
der Aufenthalt der Kaiſerin allzu ſehr verlängert? Wurde Un⸗ 
überlegtes begangen? Die Fragen zu entſcheiden ſtände ihm, dem 
Miniſter, nicht zu. Nichts war vorhergeſehen noch geregelt worden. 
Wenn die Regierung genug Mühe hatte, um der von einer Partei 
voll Leute, die zu der am wenigſten ins Gewicht fallenden Partei 
ehören, propagirten Erregung entgegenzuwirken, jo wurden der 
Kaiserin doch bis zu ihrer Abreiſe die größten Rückſichten EEE 
ni 
engel, Es war mit dem Grafen Münſter vereinbart wor⸗ 
den, daß die Regierung keinerlei amtlichen Antheil an der Berliner 
Ausſtellung nehme Ohne eine läſtige Verantwortung auf ſich zu 
nehmen, war es alſo für die Regierung unmöglich, eine Beein⸗ 
fluſſung der Künſtler zu verſuchen. Das perſönliche Empfinden 
der Künſtler wird überhaupt durch künſtleriſche Eindrücke des 
Augenblicks beſtimmt. Wenn zu dem Zeitpunkt, wo die Jahres⸗ 
ausſtellung vorbereitet wird, ſowohl die Weigerung mehrerer be⸗ 
rühmter Maler bereits bekannt wird, als auch die Unmö lichkeit 
ſich herausstellt, im Privatbeſitz befindliche Gemälde hinzuſchicken, 
jo muß befürchtet werden, daß die franzöſiſche Kunſt in Berlin 
nicht in würdiger Weiſe vertreten fein wird. Aber, erklärte der 
Miniſter, damit habe er nichts zu thun. — Die Regierung habe 
mit peinlicher Diskretion alle Pflichten der Gaſtfreundſchaft und 
der Höflichkeit erfüllt, wie fie auch Garantien dafür geſchaffen hat, 
daß alle unliebſamen Störungen ferngehalten wurden. Um jo 
peinlicher ſei man berührt geweſen von der beleidigenden 
Haltung, welche ein hervorragendes deutſches Blatt einge⸗ 
nommen, noch peinlicher aber ſei man überraſcht worden 
von den unmittelbar nach der Abfahrt der Kaiſerin ergriffenen 
Maßregeln, welche die Grenz⸗Bevölkerung zweier Länder treffen. 
Jett ſei freilich wieder Beruhigung eingetreten, 
das Vertrauen kehre wieder, und der Miniſter erwarte zuverſicht⸗ 
lich, daß man überall der vollkommen korrekten Haltung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, ſowie der Würde und Weisheit des fran⸗ 
zöfiſchen Volkes Gerechtigkeit widerfahren laſſen werde. 5 
Das iſt Alles ſchoͤn und gut, meint das „B. T.“, 


ür die Haltung der Künſtlex ſei die Regierung 


aber es erklärt in keiner Weiſe die paſſive Haltung der republi⸗ 
kaniſchen Behörden gegenüber den Agenten Boulangers, den 
Herren Deroulede und Genoſſen, gegen welche fie doch ſonſt, 
wenn es Conſtans, dem Miniſter des Innern, paßt, die 
Machtvollkommenheiten zu gebrauchen wiſſen, welche ihr zuſtehen. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Paris gemeldet: 
Der Botſchafter Herbette kommt zu einem achttägigen 
Urlaub hierher. 

— Der Regierungs⸗Präſident von Breslau, Freiherr 
Juncker v. Ober⸗Conreut, hat ſich nach Berlin begeben, um 
daſelbſt an einer Miniſterial⸗Konferenz theilzunehmen. Den 
Gegenſtand derſelben dürfte die Lage der Handweber 
im Eulengebirge und in der Grafſchaft Glatz bilden. 

— Man meldet der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris: Die 
chauviniſtiſchen Blätter ſind ſehr entrüſtet 
über das Bittgeſuch des Ausſchuſſes von Elſaß⸗ 
Lothringen an den Kaiſer und preiſen Herrn Winterer, 
der durch ſeinen Widerſtand gegen den Beſchluß allein die 
Würde der Elſaſſer gewahrt habe. 

— Zur Ermäßigung der Getreidezölle 
wird der „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: „Die 
neuerdings verbreitete Nachricht, die Regierung beabſichtige eine 
Herabſetzung der Kornzölle bis auf 3 M. zu bewilligen, iſt, 
wie ich aus abſolut ſicherer Quelle erfahre, poſitiv unrichtig; 
unter 3,50 M. wird nicht gegangen; bis dahin auch nur, 
wenn Oeſterreich für unſere Induſtrie hervorragend werthvolle 
Zugeſtändniſſe macht.“ 

— Jener Theil der Nationalliberalen, ſo 
wird der „Magdeb. Ztg.“ aus Geeſtemünde, wo Fürſt 
Bismarck kandidirt, geſchrieben, der beſonders aus Freihänd⸗ 
lern beſteht, wird kaum für die Kandidatur eines Mannes zu 
haben ſein, der zwar der größte Staatsmann ſeiner Zeit, zu⸗ 
gleich aber auch der Gründer der deutſchen Schutzzollpolitik 
iſt. Der Wahlkampf wird, wenn wirklich Bismarcks Kandi⸗ 
datur aufrecht erhalten wird, ein ſehr erregter werden, und es 
iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß der größte Theil ſeiner 
Gegner, Welfen ſowohl wie Freiſinnige, bei der beſtimmt in 
Ausſicht ſtehenden Stichwahl entweder grollend ſich der Stim⸗ 
menabgabe enthalten oder für den Sozialdemokraten eintreten 
werden. Bismarck in einer zweifelhaften 
Stichwahl mit einem ſozialdemokratiſchen 
Zigarrenarbeiter — iſt dies ein Schauſpiel, das man 
der Welt bieten ſoll? 

— Zur . in Deutſch⸗Oſtafrika wird 
der offizibſen Wiener „Polit. Korreſp.“ in einem Berliner 
Briefe beſtätigt, daß Dr. Peters unter dem Gouverneur als 
Kommiſſar für einen Theil des inneren Diſtrikts nach Afrika geht. 
Dieſelbe W dieſelben Bedingungen ſeien Emin Paſche 
und Major v. Wißmann zugeſtanden. Alle drei werden im 
Innern große 5 mit ausgedehnten Vollmachten 
übernehmen. Unter den Deutſchen, die ſich am 18. d. mit dem 


m v. Soden nach Afrika einſchiffen, befindet ſich ein Neffe des 
— Feldm 


arſchalls Grafen Moltke. 


Paderborn, 8 März. Biſchof Drobe, deſſen Tod wir 
bereits, meldeten, litt ſchon ſeit längerer Zeit an ſchwerer Krank⸗ 
eit. Er war der Nachfolger des Konrad Martin, der vom 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten am 5. Juni 1875 abge⸗ 
ſetzt wurde und am 16. Juli 1879 ſtarb. Erſt 1881 wurde in 
Uebereinſtimmung mit der preußiſchen Regierung ein Bisthums⸗ 
Verweſer erwählt und 1882 Drobe zum Biſchof von Paderborn 
ernannt. Geboren am 17. Februar 1808 in Menden, erhielt Drobe 
am 9. Auguſt 1831 die hl. Prieſterweihe und wurde am 25. Juni 
1882 zum Biſchof von Paderborn konſekrirt, hat alſo noch nicht 
9 Jahre lang die Diözeſe Paderborn regiert. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. März. Gegenwärtig ſteht es feſt, 
daß die Kaiſerin mit der Großfürſtin Kenia am 20. März 
ſich nach Griechenland begiebt, um ihren Sohn, den 
Großfürſten Georg, zu ſehen, der von Algier nach Korfu gehen 
ſoll. Der Kaiſer reiſt in die Krim, um dort die Rück⸗ 
kehr der Kaiſerin aus Griechenland abzuwarten. Die Krank⸗ 
heit des Großfürſten beſteht in einer Neigung zur 
Schwindſucht als Folge einer verſchleppten Lungenent⸗ 
zündung; dieſe Verſchleppung wurde hervorgerufen durch die 
Unerfahrenheit eines dem Großfürſten beigegebenen jungen 
Schiffsarztes, deſſen Anſtellung durch den ehemaligen Prinzen⸗ 
Erzieher General Danilonwitſch befürwortet wurde, während 
die Kaiſerin einen älteren erfahrenen Arzt gewünſcht hatte. 
Der in Bombay zu Rathe gezogene engliſche Arzt hatte 
dringend die ſofortige Rückreiſe des Großfürſten Georg wegen 
Schwindſucht empfohlen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Peſt, 8. März. Im Abgeordnetenhauſe wurde eine Vor⸗ 
lage betreffend die Verwaltungsreform eingebracht. Nach 
derſelben übt der Staat die Verwaltung der Komitate durch 
Staatsorgane aus. An der Spitze jedes Komitats ſteht ein der Re⸗ 
gierung unmittelbar unterſtehender Obergeſpan, welcher als Ver⸗ 
treter des Geſammtminiſteriums ſämmtliche Verwaltungs⸗Agenden 
des Komitats überwacht und kontrolirt. Die Komitate beſitzen 
auf ihren Territorien einen autonomen Nechtskreis und haben 
das Recht, ſich mit öffentlichen und Landes- Angelegen⸗ 
heiten zu befaſſen, unmittelbar an das Parlament zu petitioniven 
und gegen geſetzwidrige Verordnungen der Regierung Verwahrung 
einzulegen. Das Munizipium verfügt in eigenen Angelegenheiten 
ſelbſtändig. Ein definitiv beſtellter Beamter darf weder Reichstags⸗ 
abgeordneter ſein, noch an einer polltiſchen Zeitung betheiligt fein, 
noch überhaupt ein Amt bekleiden, welches mit ſeiner Beamtenſtelle 


unvereinbar iſt. 
Italien. 


* Ein wahrhaft grauen haftes Bild von euro= 
päiſcher „Ziviliſation“ jo wird dem „Berliner Tageblatt“ 
aus Rom geſchrieben, iſt es, das der bekannte italienifche 
Berſagliere⸗Offizier und Afrika⸗Reiſende Corazzini von 
Maſſaua aus in der „Tribuna“ vor uns entrollt, ein Bild, wie 
es ſo grenzenlos trübe, ſo tief empörend gleichzeitig nur ſelten dem 
europäiſchen Publikum vor Augen geführt worden iſt. Und zwar 
iſt es — ſo leid es uns thut, dies konſtatiren zu müſſen — leider 
iſt es kein Stanley, kein Bartelot oder dergl., ſondern es iſt die 
Leitung der italieniſchen Kolonial⸗Polizei, und es 
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hellerem Kolorit aufleuchtete, es war doch nur ein Aufflackern, wiſſen Grenze zu bewahren weiß, recht glücklich; der mehr 


Stadttheater. 
Poſen, 8. März. 
„Fidelio“ von Beethoven. 
Gaſtſpiel des Fräulein Jettka Finkelſtein. 

Nach einer kurzen Pauſe, während deren Fräulein Jettka 
Finkelſtein in einem Oratoriumkonzert zu Berlin und in dem 
von uns kürzlich beſprochenen Konzert geſungen, trat ſie geſtern 
wieder im hieſigen Stadttheater als Fidelio auf und bot da⸗ 
mit Gelegenheit, ſie als Vertreterin der klaſſiſchen Oper kennen 
zu lernen. Der weit ausgedehnte Stimmumfang, über den 
Fräulein Finkelſtein verfügt, berechtigt ſie durchaus nach ihrer 
muſikaliſchen Anlage zu dieſer die höchſten Kräfte in Anſpruch 
nehmenden Rolle. Aber das thut es nicht allein, ſondern für 
die Leonore ſind auch ein weit umfaſſendes Gefühlsvermögen 
und eine hochdramatiſche Beanlagung erforderlich. Wie oft 
hat man Sängerinnen, obwohl ſie ſtimmlich die Leonore be⸗ 
herrſchten, an derſelben ſcheitern ſehen, weil es ihnen an 
letzterem Stücke gebrach. Was die äußere Erſcheinung anlangt, 
ſo entſpricht Fräulein Finkelſtein vollkommen dem Ideal, welches 
man für die Leonore hinzuſtellen pflegt. Es iſt ein Irrthum, 
wenn man meint, es gehöre zur Repräſentation der Leonore 
eine Art Mannweib von hervorragender Geſtalt, weil zufällig 
einzelne bedeutende Leonorendarſtellerinnen mit einer ſolchen 
herkuliſchen Figur ausgeſtattet waren. Je mehr ſich eine 
Darſtellerin auch mit ihrer äußeren Erſcheinung dem weiblichen 
Typus anpaßt, je mehr ſie die Schwäche ihres Geſchlechtes 
erkennen läßt und dieſe mit mühevoller Anſtrengung zur Er⸗ 
reichung ihres hohen Zieles zu überwinden ſtrebt, deſto mehr 
wird ſie, wenn ſie dies kunſtvoll zum Ausdruck bringt, den 
echt weiblichen Charakter der Leonore hervorzukehren im Stande 
ſein. In Fräulein Finkelſteins Darſtellung trat mit dem Er⸗ 
ſcheinen Pizarros im Kerker ein gewaltiger Umſchwung ein. 
Bis dahin das unter den freiwillig übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen ihres nicht leichten Dienſtes gebeugte, zuweilen 
ermattende Weib, das ſich aber im Hinblick auf ſeinen Rettungs⸗ 
plan immer wieder aufzuraffen weiß, zuweilen verzagt und 
geknickt; als aber der verhaßte Feind ſeinen Mord begehen 
will, da ſtand Leonore in Heldengröße vor uns, und muthig 
und furchtlos hielt ſie dem Feinde Stand und deckte wie ein 
ſchützender Genius das bedrohte Leben ihres Gatten. Und 
daß nun Fräulein Finkelſtein dieſe äußere Auffaſſung der 
Leonore durch den Ausdruck im Stimmton und in der muſika⸗ 
liſchen Ausführung in jedem Momente in vollendeter Weiſe 
durchgeiſtigte und belebte, das iſt es, was uns ihre Leonore 
ſo werthvoll und zur Begeiſterung mit fortreißend gemacht 
hat. Wie klangen ihre Töne in den Enſembleſätzen des erſten 
Aktes verdeckt und zurückgehalten; man vernahm daraus ihre 
verzagte und leidende Stimmung. Selbſt in ihrer großen Arie 
wurde trotz des roſigen Hoffnungsſterns, der ihr zu ihrem 
muthigen Vorhaben leuchtet, dieſe zurückgehaltene Tonfärbung 


Tonſequent feſtgehalten, und wenn fie im Allegro auch zu 


das bald wieder von düſterem Schatten verdeckt wurde. 
ganz anders geſtaltete ſich aber faſt reckenhaft die Stimme, 
als ſie dem Pizarro ihr „Zurück! durchbohren mußt Du erſt 
dieſe Bruſt“ zurief, und vollends erſt, als ſie mit dem herz⸗ 
zerreißenden Aufſchrei „Tödt' erſt ſein Weib!“ den geliebten 
Gatten vor dem Mörder ſchützte. Da war nichts mehr von 
Verzagtheit und Schwäche zu vernehmen, und nachdem ſie von 
der natürlichen Ermattung nach dieſem gewaltigen Auftritt mit 
dem alles Dankgefühl ausſtrömenden Rufe „Floreſtan!“ ſich 
aufgerichtet und den Gatten an das Herz gepreßt hatte, da 
klang nur noch Jubel, wahrer Sieges jubel in vollſter und 
überſchäumender Kraft aus der von allem Leid befreiten Bruſt. 
Das war namenloſe Freude, die ſich hier Luft ſchaffte. Selten 
haben wir dieſen Triumphgeſang ehelicher Liebes treue jo herr⸗ 
lich, ſo voll, ſo ſiegesgewiß vernommen, wie geſtern von Fräulein 
Finkelſtein. Es machte den Eindruck, als hätte die Sängerin 
mit dem Moment des Sieges neue Kräfte gewonnen, und 
dieſe hielten dann auch noch während des großen Finales in 
ungekürztem Maße vor. Es fällt uns nicht bei, heute im 
Rückblick auf die geſtrige Darſtellung das einheitliche, in ſich 
künſtleriſch abgeſchloſſene Bild durch Hervorhebung einzelner 
hervorragender Momente zu zerſtückeln. Jedes davon war an 
ſeinem Platze, jedes war fein durchdacht, und alle fügten ſich 
in künſtleriſcher Verwerthung zum abgerundeten Ganzen zu⸗ 
ſammen, aus dem mit überzeugender Wahrheit der edle 
Charakter einer aufopferungsfähigen und muthigen Frau, die 
echt Beethovenſche Leonore, hervorſtrahlte. 


Beſonders günſtig wurde die Darſtellung des verehrten 
Gaſtes unterſtützt durch Herrn Meffert als Floreſtan, der 
in der Arie durch edlen Ton und warmen Ausdruck die wunder⸗ 
vollen Schönheiten dieſes unübertrefflichen Muſikſtücks hervor⸗ 
treten ließ und in den Jubel der Leonore im Duett mit vollen 
Tönen einſtimmte. Der Pizarro des Herrnz Schneider 
zeigte die volle Niedertracht dieſes Böſewichts, welche auch 
geſanglich, beſonders in der Kerkerſzene, recht charakteriſtiſch 
ausgemalt wurde. Unterdrücken können wir unſer Bedauern 
nicht, daß er dazu verurtheilt war, feine erſte große Arie vor 
verſammeltem Kriegsvolk, welches in Reih' und Glied auf⸗ 
marſchirt ſtand, ſingen mußte. Kann denn der Hauptmann, 
nachdem er vom Gouverneur ſeine Befehle für den Tag er⸗ 
een ſeine Mannſchaften nicht in Gruppen auseinandertreten 
aſſen, um ſie für den Tagesdienſt weiter zu informiren? 
Dann läßt man ſich ihren Zwiſchenruf „Er ſpricht von Tod 
und Wunde“ gefallen; ſo mit angefaßtem Gewehr, in Reih 
und Glied unterbricht kein Soldat die laut hingeworfenen 
Gedanken ſeines Borgeiegten. Das ift einer von den garſtigen 
Regiezöpfen, an welche die Herren Regiſſeure die Scheere ſo 
ſchwer anlegen. Herr Selzburg ſpielte den Rocco recht 
warm und ehrlich und war in der äußeren Zeichnung dieſes 
biedern Ehrenmannes, der ſeinen Gehorſam bis zu einer ge⸗ 


Wie rauhe und ſchwere Tonklang feiner Stimme liegt aber dieſem 


biedern Weſen ſo fern, daß er ſich der äußeren wohlgelungenen 
Zeichnung nicht immer anpaſſen konnte. Fräulein Chriftoph 
gab ſich mit der Marcelline viel Mühe, aber ihr ganzes 
Naturell weiſt ſie auf andere Bahnen, wo Beethoven nicht 
kultivirt zu werden pflegt, und daſſelbe gilt in noch größerem 
Maße von Herrn Bollmann, der ſich mit dieſer Mufik 
garnicht recht in Einklang bringen konnte. Warum hier nicht 
der Vertreter des lyriſchen Tenors eingetreten war, iſt ſchwer 
verſtändlich. WB. 


oſen, 9. März. 

„Der Bettelſtudent“ von Müller. . . 
Der Erfolg, welcher dem Zigennerbaron im Stadttheater 
zu Theil geworden, hat ſeinem Kollegen, dem Bettelſtudent, 
keine Ruhe gelaſſen, und auch er hat geſtern ſeinen Fuß nach 
dem Wilhelmsplatz gelenkt, nachdem ihm früher am Königs⸗ 
platz in dem beſcheidenen Holzbau, deſſen Spur jetzt nicht 
mehr zu finden, ſein Wirkungskreis beſchieden geweſen war. 
Thatſachen beweiſen. Daß die gegenwärtige Direktion mit den 
Operetten durchſchnittlich mehr Publikum anlockt, als mit den 
Opern, ſo iſt in Rückſicht auf ihr Intereſſe es ihr nicht zu 
verdenken, wenn ſie nach den Erfolgen, die ſie mit Mikado 
und andern Operetten erzielt hat, den einmal beſchrittenen Weg 
weiter verfolgt und auf demſelben weiter operirt. Auch geſtern 
war das Publikum ſehr gahlveich erſchienen und empfand an 
den drolligen Späßen und an den oft gehörten Tanzrhythmen 
und an den leichtwiegenden Melodien ſeine volle Freude. Ge⸗ 
ſpielt wurde zum Theil recht luſtig, und beſonders waren die 
größeren Maſſenſzenen mit Geſchick und effektvoll arrangirt. 
ie beiden Studenten wurden von den Herren Siebert 
und Bollmann mit leichtem Humor gegeben; Herrn Boll⸗ 
mann konnte man es deutlich abmerken, wie viel wohler er ſich 
an ſeinem Platze fühlte als am Abend zuvor als Jaquino. 
Den Oberſt Ollendorf gab Herr v. Schmädel etwas derb 
in Weiſe eines ergötzlichen Bramarbas; einzelne Phraſen und 
beſonders die zur zweiten Natur gewordenen Redensarten pfle⸗ 
gen aber in mehr pointirter Form noch mehr Effekt hervor⸗ 
zurufen, als es dem geſtrigen Darſteller beſchieden war. Die 
drei verarmten, aber ahnenſtolzen Gräfinnen hatten an Frl. 
Paulmann für die Mutter und an den Fräulein Strach⸗ 
witz und Chriſtoph für die Töchter recht wirkſame Ver⸗ 
tretung gefunden. Fräulein Paulmann und Fräulein Chriſtoph 
waren in ihrem richtigen Fahrwaſſer, doch Fräulin Strachwitz 
konnte ſich nicht ganz mühelos in dieſem ſeichten Element be⸗ 
wegen; für ihr Talent und für ihr Organ iſt ein hoch⸗ 
fluthendes Stromwaſſer doch mehr geeignet. Aus den kleinen 
Nebenrollen erwähnen wir noch den ſchneidigen Kornet des 
Fräulein Philipp und den Gefängnißwärter des Herrn 
Strampfer als diejenigen, welche beſonders noch zur Be⸗ 

luſtigung des Publikums beigetragen haben. WB. 


find, wie Corazzini lakoniſch hinzufügt, außer dieſer noch „ſehr 
bochitehende Leute“, welche — an den neuen abeſſiniſchen 
Greueln trifft, über die wir ſofort eingehend berichten werden. 
Man entfinnt ſich vielleicht, daß zwei hervorragende und reiche 
Großkaufleute aus Maſſaua, uſſa⸗el⸗Akkad und Kantib ai, unter 
der Anklage der Spionage (d. h. der Abſicht, Maſſaua in die 
Hände Ras Alulas ſpielen zu wollen) vom Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt und vom König zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
begnadigt worden ſind. Dabei wurden auch die überaus großen 
Vermögen der beiden Spione eingezogen. Bald wurde in Rom 
aber der Verdacht rege, der Pera gegen Kantibat und Muſſa ſei 
doch nicht vollftändig exakt verlaufen; man berief den Sekretär 
der Kolonie, Cavaliere Cagnaſſi, ein übel beleumundetes 
Individuum, der nur auf Schleichwegen in dieſe Stellung gelangt 
war, nach Rom und verhaftete ihn bei Nacht und Nebel im Hotel 
Zentral. Seinem Intimus und, wie ſich bald herausſtellte, auch 
Spießgeſellen, dem Carabinieri⸗ Kommandeur Livraghi, 
Direktor der eingeborenen Polizei, gelang es leider, zu entfliehen; 
wie man vermuthet, ließen ihn die Milttärbehörden, die einem jo 
kompromittirenden Prozeß gegen einen hohen Polizeioffizier mit 
Schrecken entgegenſahen, entwiſchen. Genau in derſelben Zeit nun, 
in welcher der Prozeß Cagnaſſi vor dem Gericht in Maſſaua 
eröffnet wird, erfährt das verblüffte italieniſche Publikum aus der 
Feder Corazzinis Dinge, welche förmlich das Blut in den Adern 
rinnen Iaffen. Es hat — das führt Corazzini aus, der Fall für 
all die ganze volle Bürgiegaft für die Wahrheit des Berichteten 
übernimmt — es hat thakſächlich bis in die allerneueſte Zeit, auf 
Grund des in Maſſaua een Standrechts, eine Räuber⸗ 
und Mörderbande das Polizetregiment in der italieniſchen Kolonie 
„Eritrea“ geführt. An der Spitze dieſer aus eingeborenen Mord⸗ 
geſellen (Voltziſten⸗) aaa l fi Bande ſtand der Cara⸗ 
binieri⸗Offtzier Livraghi und als ſtiller Aſſocie deſſen allver⸗ 
mögender Gönner, der Kolonieſekretär, d. b. höchſte Zivilbeamte in 
Maſſaua, Cagnaſſi. Andere Zweige dieſer nach Afrika verpflanzten, 
aber weit grauſamer und blutdürſtiger als in Neapel gehandhabten 
„Camorra“ — andere Zweige dieſer Verbrecherzunft im Poliziſten⸗ 
ewande ſollen — Corazzini verſichert dies ausdrücklich — in noch 
oͤhere Sphären gereicht haben! Die Polizei von Maſſaua iſt 
durch dleſe Enthüllungen auf das Niveau einer raffinirten und 
erbarmungsloſen Banditen⸗ und Mörderbande herabgedrückt, und 
die italienische Regierung bat im Intereſſe des italieniſchen Preſtige 
die Pflicht, nicht mit einem Dementi — denn dies iſt gegenüber 
den Angaben des Hauptmann Corazzinis ſchwer möglich —, ſondern 
doch zum Mindeſten mit einer Aufklärung der ganz unglaublichen 
rx in Maſſaua beziebungsweiſe mit einer ſtrengen Unter⸗ 


uchung hervorzutreten. 
Lokales. 


Voten, den 9. März. N 
* Bon der Warthe. Mehrfach geäußerten Wünſchen 
aus unſerem Leſerkreiſe entſprechend wiederholen wir nochmals 
die in Nr. 106 unſerer Zeitung vom 12. v. M. gemachten 
Angaben über die Waſſerhöhe der Warthe, bei welcher 
einzelne Stadttheile überſchwemmt werden. 

Die Warthe überfluthete bei der Ueberſchwemmung im Jahre 
1889 bei einem Pegelſtande von 2,38 Meter den Berdychowoer 
Damm am 1. Ueberfall; von 2,56 Meter den Berdychowoer Damm 
am 2 Ueberfall; von 3 Metern die Eichwaldſtraße; von 3,95 Metern 
die Sandstraße; von 4,10 Metern die Schifferſtraße; von 4,70 
Metern die Thurmſtraße, Venetianerſtraße und den Gerberdamm; 
von 4,90 Metern die Hinterwalliſchei; von 5 Metern die Schützen⸗ 
ſtraße und Wieſenſtraße; von 5,02 Metern die Fiſcherei; von 
5,20 Metern den Grünen Platz und die Allerheiligenſtraße; von 
5,25 Metern den Bernbardinerplaß ; von 5,33 Metern die Thor⸗ 
ſtraße; von 5,39 Metern die 15 orze; von 5,41 Metern die 
Gr. Gerberſtraße an der Schifferſtraße und von 5,50 Metern an 
der Büttelſtraße; von 5,67 Metern die Grabenſtraße und die 
Nebengaſſen; von 5,70 Metern die Walliſchei und von 6,90 die 


traße. 
8 Bon der Warthe. Auch im Laufe des Nachmittags 
iſt die Warthe hier langſam weiter geitiegen: fie batte Abends 6", 
Uhr 3,96 Mt. Höhe erreicht. In Pogorzelice iſt ſie heute Vormittag 
von 4,19 Meter Morgens auf 4,22 Mittags geſtiegen. 

d. Die parlamentariſche Vertretung der 

Polen iſt weit davon entfernt, für ihr „mannhaftes“ Ein⸗ 
treten und Zuſtimmen zu den Vorlagen der Regierung ſich 
mit einem bloßen „Butterbrote“ (als da ſind: Einladungen zu 
miniſteriellen Diners, huldvolle Behandlung einzelner Reichs⸗ 
tagsmitglieder 2c.) für befriedigt zu erachten; ihre Forderun⸗ 
gen ſind vielmehr weit höher gerichtet. Wenn irgend eine 
Partei im Reichstage von dem Grundſatze ausgeht: Do ut 
des, ſo iſt es gerade die gegenwärtig ſo eminent „ſtaats⸗ 
erhaltende“ Partei der Polen, welche nach berühmtem Muſter 
bei jedem Dienſte, den ſie der Regierung leiſtet, ausruft: 
Wo bleib ich? Man leſe nur in dem mit der polniſchen 
Reichstagsfraktion in ſteter Fühlung ſtehenden „Dziennik 
Pozn.“ vom 8. d. M. den Artikel unter der Spitzmarke: 
„Die Nothwendigkeit eines neuen Kurſus in der Politik.“ 
In dieſem recht lehrreichen Artikel wird ausgeführt wie ſich 
jeit der Demiſſion des Reichskanzlers Fürſten Bismarck die 
inneren politiſchen Verhältniſſe im Allgemeinen geändert haben, 
wie aber eine Aenderung im Verhalten der Regierung den 
Polen gegenüber bis jetzt noch nicht bemerkbar ſei. „Und 
och heißt es dann wörtlich in dem polniſchen Blatte, 
„geben unſere Abgeordneten ſowohl im Reichstage, wie im 
Landtage, d ihr Verhalten eine unzweifelhafte 
Bürgſchaft dafür. daß der 
machte Vorwurf: sie ſeien unverſöhnliche Gegner der 
Regierung, ein unbegründeter iſt.“ Es wird dann weiter von 
dem „Dziennik Pozt.“ offen ausgeſprochen, auf welche Gegen⸗ 
dienſte Seitens der Regierung die Polen wegen ihres jetzigen 
Verhaltens im Reichs⸗ und Landtage Anſprüche zu haben 
glauben. Es heißt in dieſer Beziehung: 

„Daß die polniſchen Abgeordneten Gegner der gegen die 
Polen gerichteten Ausnahmegeſeßze find und bleiben, 
daß ſie deren Aufhebung und die Aenderung der 
bis ber den Polen gegenüber angewendeten Poli⸗ 
tik verlangen müſſen und werden, daß fie die 

en Polen zuſtehenden nationalen Rechte für- 
ern müſſen, das darf Niemanden, der die Dinge gerecht und 
ehrlich beurtheilt, wundern. Die Ueberzeugung, daß dasjenige, was 


ir fordern, gerecht und begründet iſt, müßte die Regierung ver⸗ 
Hofen den Kurs ihrer bisherigen Pokitik den 
olen gegenüber zu ändern.“ 


Af d. Zu dem Verhalten des Reichstags⸗ 
Folds rd neten v. Koscielski in Angelegenheit der 
orderungen für die Marine ergreift nunmehr auch der „Ku ryer 


ihnen früher oftmals ge⸗ 


Pozu.“ das Wort, und erklärt: Derſelbe habe ganz wohl 
gewußt, daß er bei ſeinen Ausführungen in der gl 

die Anſichten der vorwiegenden Mehrheit der polniſchen Frak⸗ 
tion vertrete. Der gegenwärtige Standpunkt der Fraktion ſei 
nichts Anderes, als die Konſequenz desjenigen Standpunktes, 
welchen vor etwa einem Jahre von der Fraktion bei der Ab⸗ 
ſtimmung über das Budget für die Landarmee eingenommen 
worden ſei, und gleichzeitig der Ausdruck der weiten polniſchen 
Sphären, welche damals mit dem im „Kuryer“ veröffentlichten 
„Programm einer nicht fernen Zukunft“ einverſtanden waren. 
Es werde hiermit nochmals erklärt, daß bei Zuſtimmung zu 
dieſem Programme und bei Billigung des Standpunktes der 
polniſchen Fraktion gegenüber den Militär⸗Forderungen der 
Regierung durchaus nicht der nationale Standpunkt der Polen 
aufgegeben werde; der „Kuryer“ ſei vielmehr überzeugt, daß 
durch das Vorgehen in dieſer Weiſe die Lebens⸗ 
fähigkeit der Polen geſtärkt und ihre Zukunft geſichert 
werde. Unzweifelhaft wäre es für die polniſchen Abgeordneten 
erwünſcht pn in derartigen inneren Angelegenheiten des 
Reichs Hand in Hand mit dem Zentrum zu gehen; wenn dies⸗ 
mal anders vorgegangen worden ſei, ſo liege dies an dem Um⸗ 
ſtande, daß das Zentrum ſchon vor einigen Wochen erklärt 
hatte: es könne in dieſem Jahre neuen Forderungen zu Militär⸗ 
zwecken außer dem bereits Bewilligten, den Unteroffizier⸗Prämien, 
nicht zuſtimmen, wogegen die polniſchen Abgeordneten freie 
Hand gehabt hätten. (Bekanntlich hat die polniſche Fraktion 
gleichfalls die Unteroffizier⸗Prämien bewilligt.) 

b. Der Provinzial⸗Etat pro 189192 iſt vom Provinzial⸗ 
Ausſchuß auf 3 438 500 Mark in Einnahme und Ausgabe veran⸗ 
ſchlagt worden und erfordert in dieſer Höhe eine Umlage auf die 
Kreiſe von 13 Prozent des vereinigten Staatsſteuerſolls. Durch 
dieſe ra werden 848 000 M. aufgebracht, das find 124000 M. 
mehr als im Vorjahre durch Provinzialſteuer zu vereinnahmen 
waren. Dieſe Mehrausgabe vertheilt ſi eihe von Etats⸗ 
titeln; 48 M. allem ſind bei der Verwaltung und Unterhaltung 
der Provinzial» Chaufieen mehr erforderlich als im laufenden 
Rechnungsjahre; ſie ſollen dort zur Erhöhung des Gehalts der 
Landesbauinſpektoren und vor Allem der e re Chauſſee⸗ 
aufſeher 2c. dienen und dieſe Beamten bezüglich ihres Gehaltes 
ebenſo ſtellen wie die gleichen Beamten der Kreiſe und des Stagtes 
ſich nach den neueſten einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen ſtehen. 
Auch die Landarmenverwaltun 


auf eine 


macht in Folge der erheblichen 
Zunahme der Landarmen, der Steigerung der Lebensmittelpreiſe ıc. 
einen Mehraufwand von 35 350 M. gegen den Etatsanſchlag des 
laufenden Jahres, der übrigens faſt um einen gleichen Betrag 
überſchritten werden wird, erforderlich. Ferner iſt es die Sorge 
für die Irren, die Idioten und Blinden, welche erhöhte Aufwen⸗ 
dungen wünſchenswerth machen. Der Reſt der geforderten Mehr⸗ 
einnahme wird durch die Mindereinnahmen bedingt, welche die 
Provinzial⸗Hilfskaſſe infolge der weſentlichen Zinsermäßigung für 
Jämmtliche a er Darlehne und der Kursverluſte bei Ver⸗ 
äußerung der Provinzial⸗Anleiheſcheine hat, und ferner durch die 
Konvertirung eines großen Theils der Werthpapiere, in welchen 
das Kapitalvermögen der Provinz angelegt iſt. In der oben an⸗ 
geführten Summe, mit welcher der Etat abſchließd ſind 56 590 M. 
außerordentliche Ausgaben enthalten, die ihre Deckung aus den erſt 


ver kleineren ee verbrauchten Erſparniſſen des Jahres 1889/90 | tt 


inden ſollen. eſe Erſparniſſe hatten 169 017 M. betragen; davon 
waren 53530 M. in den Etat des laufenden 92 0 1 
Der Reſt kommt als ordentliche und außerordentliche Einnahme im 
vorliegenden Etat zur Verwendung. ie außerordentlichen Aus⸗ 
gaben vertheilen ſich auf die beiden letzten Raten für den Neubau 
eines Keſſelhauſes und für einen neuen Dampfkeſſel in der Irren⸗ 
anſtalt zu Owinsk (8274 M.), auf die Neubeſchaffung von Mobiliar 
für den Zuwachs an von der 0 Anstalt aufzunehmenden 
Irren (7400 M.), auf die erſte Rate zur Erbauung eines Direkto⸗ 
rialwohngebäudes für die Taubſtummen⸗Anſtalt in der Stadt Poſen 
(12 500 M.), auf die Koſten der Erbauung einer Turnhalle auf dem 
Grundſtück der Taubſtummen⸗Hilfsanſtalt zu Bromberg (13 600 
M.), auf die Koſten des Baues eines Verkaufslokals für die Pro⸗ 
vinzial⸗Blindenanſtalt zu Bromberg (4250 M.), auf die Koſten der 
Vermehrung der Krankenbetten in der Kinderheilſtätte zu Ino⸗ 
wrazlaw (500 M.) und auf die beiden letzten Raten bereits bewil⸗ 
ligter einmaliger Beihilfen zur Förderung künſtleriſcher und wohl⸗ 
thätiger Zwecke (10 066 M.). 2 

* Handelskammerſitzung. Dienſtag, den 10. März, Nach- 
mittags 4 Uhr, findet eine Sitzung der hieſigen Handelskammer 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Berichte über die Sitzun⸗ 
gen der Bezirks⸗Eiſenbahnräthe zu Berlin und Bromberg. 2. Die 
Aufzeichnung der Marktpreiſe. 3. Die Ertheilung von Gutachten. 
4. Zur Stellung der Offizier⸗„Beamten⸗ und Konſumvereine. 5. Ta⸗ 
rife im Norddeutſch⸗ſerbiſchen Verband. 6. Ermäßigung der Tarife 
für Getreide und Vieh nach dem Weiten. 7. Allgemeine Ein⸗ 
führung des Breslauer Holzausnahmetarifs. 8. Verzollung der 
Fehlbeträge bei Milcdenlün. eingehenden Getreideſendungen. 9. Aus⸗ 
lea 10. Mittheilungen aus dem Schriftenwechſel und den 

ngängen. 

* Stadttheater. Vielfachen Wünſchen nachzukommen, hat die 
Direktion Fräulein Finkelſtein zu einem nochmaligen Auftreten 
als „Fidelio“ veranlaßt. Die Oper geht morgen ſtatt „Lohen⸗ 

rin“ in Szene. Am Mittwoch findet eine arg bon „Der 
ettelſtudent“ Statt. 

Konzert. Am 17. d. M. ſteht uns Poſenern wiederum ein 
beſonderer Kunſtgenuß bevor, das zweite Runge: des Philhar⸗ 
moniſchen Vereins. Der außerordentlich günſtige Eindruck, 
den das erſte Konzert des genannten Vereins ſeiner Zelt — 
Zuhörer gemacht bat, iſt noch unvergeſſen. Die exakte, reine Aus⸗ 
ührung, die feine Nuanzirung in kThythmiſcher und dynamiſcher 
eziehung, vor Allem aber die geradezu plaſtiſch hervortretende 
Gliederung und Verbindung der einzelnen muſikaliſchen Motive 
ließen die vorgetragenen Meiſterwerke der Tonkunſt in einer jo 
vollkommenen Weiſe zu Gehör kommen, daß der Kenner ſeine helle 
—— batte und ſelbſt weniger muſikaliſche ger vom Ver⸗ 
tändniß für die Zauberkraft guter Muſik erfaßt wurden. Poſen 
konnte ſtolz ſein auf dieſes erſte Konzert des Philbarmonſſchen 
Vereins. Nicht lobend nen kann hierbei der liebenswürdigen 
Bereitwilligkeit der Herren Muſikdirigenten der hieſigen Militär⸗ 
kapellen und hervorragender Dilettanten gedacht werden, welche in 
reinſtem e in den Reihen des Siehe ters mitwirken. Ein 
volles Gedeihen des Vereins iſt aber nur möglich, wenn Poſen und 
ſeine Umgegend im eigenſten Intereſſe in allen Kreiſen, die auf 
Kunſtſinn Anſpruch erheben, Verſtändniß und warme Anerkennun 
für die Arbeit und Opferfähigkeit der Hauptbetheiligten zeigt dur 
regſten Beſuch der Konzerte. Es giebt Städte, in meiden das 
u und ber zo der einzelnen Aufführungen ilhar⸗ 
moniſcher Vereine oder ſog Orcheſtervereine zu Beginn der Winter⸗ 
ſaiſon bekannt gemacht werden, und das ganze geſellſchaftliche Leben 
und Treiben reſpektirt dieſe Tage, welche nur der Kunſt geweiht ſind. 
Wird Poſen je dieſen Standpunkt 9 Kunſtſinns erreichen? 
Das demnächſtige Konzert bringt die „Akademiſche Feſt⸗ 
Ouverture“ von Brahms, das „Lohengrin vorſpiel“ 


ommiſſion 


von Wagner, das „C-moll- Konzert für Pianoforte 
und Orcheſter“ von Beethoven und die „O-dur⸗ 
00 onie von Schubert, deren ausgezeichnete Wiedergabe als 
elbſtverſtändlich angenommen werden kann. Das Pianoforteſpiel 
hat eine hieſige, bochgeſchatzte Dilettantin übernommen; von der 
gun Ach auswärtiger Kräfte hat der Verein diesmal, wie wir 
ören, Abſtand genommen in Rückſicht auf die Fülle und Bedeu⸗ 
tung des Gebotenen und im Vertrauen auf den Kunſtſinn unſerer 
Mitbürger, welcher beſonderer ugmittel nicht bedürfe. Es iſt 
diesmal auch, wie die Anzeigen mittbeilen, die Generalprobe Nicht 
mitgliedern gegen mäßiges Entgelt zugänglich gemacht worden. 
Hoffen wir, daß damit auch weitere Kreiſe herangezogen werden zu 
freudigem, herzſtärkendem Genuſſe, wie ihn nur gute Muſik geben 
er den vollen Genuß haben will, gebe in Probe und 
ufführung. 

—b. Der Allgemeine Männer⸗Geſangverein feierte am 
Sonnabend Abend im Lambert'ſchen Saale ein Jahrmarktsfeſt, das 
ſich eines recht guten Beſuches erfreute. In dem tageshell erleuch⸗ 
teten Saale waren an den Seiten Buden errichtet, in denen die 
verſchiedenſten Dinge zu kaufen oder auch nur zu ſchauen waren; 
u. a. zeigte eine Bude Rieſendamen und Zwerge, eine andere ein 
Panoptikum, Koryphäen der Gegenwart. Die Jahrmarktsbeſucher 
zeigten die bunteſten und ee e ede Da waren 

äuerinnen, denen für eir 


niſche, bayriſche, elſäſſiſche Bauern und 
Zeit die Muskat zu einem intereſſanten und vortrefflich aufge⸗ 
führten Tanze Platz machte, und eine Menge anderer Masken. 


Geſpeiſt wurde im Barterrelofal; der Wirth hatte in bekannt 
vorzüglicher Weiſe für Speiſen und Getränke gelorgt, Erſt 

nach Mitternacht trennte ſich die luſtige bunte Geſellſchaft, d 
jedenfalls noch lange mit Vergnügen ſich an das ſo gelungene Feſt 
erinnern wird. 8 

—b. Der Stolzeſche Stenographen⸗Verein, der ſich durch 
Veranſtaltung zweier ſtenographiſchen Kurſe in dieſem Winter um 
die Förderung der Kurzſchrift ſo verdient gemacht hat, hielt am 
Sonnabend Abend einen Kommers ab, der die Mitglieder des in 
letzter ag ſehr gewachſenen Vereins einmal geſellig vereinigte, 
während ſie ſonſt nur zu dem Uebungs⸗ und Wettſchreiben zu⸗ 
ſammenkommen. Nachdem die Gäſte begrüßt, wurde auf 
den Kaiſer getoaſtet: dann folgten mancherlei launige Vor⸗ 
träge, welche den Feſtgenoſſen den Abend ſchnell verfließen 
machten. Der Vorſitzende. der den Verein ein gutes Stück in die 
Höhe gebracht, ihn und Poſen leider aber demnächſt verläßt, leitete 
die Unterhaltungen mit großem Geſchick. Aus ſeiner Anſprache be⸗ 
züglich der Stenographie ſei hier der Satz wiedergegeben: „Wenn 
die Vervollkommnung der Sprache und damit des menſchlſchen 
Denkens und Wiſſens zur Schrift führen mußte, ſo muß dieſelbe 
Entwickelung im weiteren Fortſchreiten zur Stenographie führen, 
die dem Worte ſo ſchnell, wie es geſprochen wird, folgt. 

—b. Das Trompeter⸗Korps des Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
batte am Sonnabend im Hotel de Saxe einen Ball, der gut beſucht 
war und die Theilnehmer bis zum frühen Morgen in gehobenſter 
Stimmung beiſammen hielt. . 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr heute Vormittag 11 
Uhr nach der Werkſtätte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde 
durch das Zerreißen eines Drahtes verurſacht; der Feuermelde⸗ 
Apparat löſte dadurch aus. 

— é ——— 


Juriſtiſches. 

Schadenerſatz bei Verletzungen. Ein durch einen 
Anderen körperlich Verletzter hat, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, die Vornahme einer zu ſeiner vollſtändigen Heilung er⸗ 
forderlichen ſchmerzhaften Operation, wenn dieſelbe nach vernünf⸗ 
gem Ermeſſen für den Verletzten beſondere Gefahren nicht mit 
ſich führt, geſchehen zu laſſen, widrigenfalls er einen Schadenerſatz⸗ 
anſpruch wegen der durch die nicht vollſtändige Heilung verur⸗ 
ſachten dauernden Verminderung ſeiner Erwerbsfähigkeit gegen 
den Verletzten nicht geltend machen kann. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 9. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“.] Das Abgeordnetenhaus nahm 
von dem Gewerbeſteuergeſetz die Beſtimmung über die Steuer⸗ 
freiheit der eingetragenen Genoſſenſchaften mit beſchränkter 
Thätigkeit auf die Genoſſenſchaftsmitglieder und Konſumver⸗ 
eine, welche keinen Gewinn erzielen, außer mit offenem Laden, 
unter Ablehnung des Antrags Pariſius auf Freilaſſung auch 
der Konſumvereine mit offenem Laden und mit Gewinn an. 
Dagegen wurde hierbei die Steuerfreiheit der Gegenſeitigkeits⸗ 
verſicherungen geſtrichen. Darauf erfolgte Vertagung auf 
morgen. 


Berlin, 9. März. [DTelegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Ztg.“]! Der Reichstag 
ſetzte heute die Berathung des Marineetats mit der Abſtim⸗ 


mung über die beiden neuen Bangerfahrzenge fort, welche 


Kommiſſionsverweiſung ergab. arauf wurde der Reſt des 
Etats ſowie die noch ausſtehenden Poſitionen anderer Etats 
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen erledigt. Eine Vorlage über das 
Telegraphen⸗ und Telephonmonopol wurde nach kurzer Berathung 


in welcher der freiſinnige Abg. v. Bar eine größere Berück⸗ 


ſichtigung der Rechte des Publikums und eine Feſtlegung der 
Pflichten der Telegraphenverwaltung ſowie die Nothwendigkeit 
der Unterſcheidung zwiſchen 
welch letzterer bei Nichtgewerbsmäßigkeit dem Publikum zu 


überlafſen ſei, an die Kommiſſion verwieſen; ebenſo das inter⸗ 


nationale Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr. 
Morgen Strafgeſetznovelle, Schutztruppe Oſtafrikas, Wahl⸗ 

prüfungen. 
Berlin, 9. März. 


en Bismarck hat ſich nach der „Kölniſchen 


eitung“ die Zuſtimmung zu ſeiner Kandidatur bis zu dem 


Augenblick vorbehalten, wo das endgiltige Wahlergebniß feſtſteht. 
Miquel und Caprivi hatten Sonntag eine Kon⸗ 
ferenz über Bismarcks Kandidatur. 


In Windecken ⸗Heſſen entſtanden bei einer Anti⸗ d 


ſemiten⸗Verſammlung Boeckels Unruhen, ſodaß 


Militär requirirt wurde. — 

Neiſſe, 9. März. Der Vorſteher der hieſigen Reichs⸗ 
banknebenſtelle Namens Mayer iſt wegen Wechſelfälſchung 
geſtern Nacht verhaftet worden. ü 

Straßburg, 9. Bee Sicherem Vernehmen nach 
empfängt der Kai die Abordnung des Landesauſchuſſes, 
welche die von letzterem beſchloſſene Adreſſe überreichen ſoll, 
am nächſten Sonnabend in Berlin. 


yym⸗ 


Fern⸗ und Nahverkehr betonte, 


[Privat-Telegramm der „Poſ.“ 


Wir haben jetzt mit dem Ausstoss unseres 


Doersandbieres (ue 


Wir offeriren solches zum Preise von: 
20 Mark 


a Hektoliter 
28 Flaschen = 3 Mark 


Telefon No. 27, Hoechaehtungsvoll 


Aktienbrauerei Bavaria“ Posen 3. 


Das unterfertigte Amt bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
der Alleinverkauf von Bier aus dem Königl. Hofbrauhauſe München für die 
Stadt Poſen dem Reſtaurateur Herrn Alex Bernstein, Inhaber des Reſtau⸗ 
rants M. W. Falk, Berlinerſtraße 5 in Poſen, übertragen wurde. 


Imperium et libertas 


iſt die Deviſe der Berliner Tageszeitung großen Stils 


Die Verlobung meiner 
älteſten Tochter Jettka mit 


dem Herrn Michael Kall⸗ arte“. 


mann aus Rions beehre 
1 * ergebenſt anzuzeigen. 
oftſchin, im März 1891. 


Braun. 


— — 


Jettka Praun, 
Hichael Kallmann, 


Berlobte. 
Koſtſchin. ions. 


mann Herrn Koſchman Wr 
ner aus Obornik beehrt ſich ganz 
ergebenſt anzuzeigen 

Vabiſchin, m März 1891. 


Wittwe Doris Löwenthal. 
geh. Feihnsch. 


Jenny Löwenthal, 
Koschman Wreschner, 


Verlobte. 
Labiſchin. Obornik. 
Statt jeder beſonderen 
Meldung. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 


Stefanie draberg, 
dolph Mendlowirz, 


Thorn. Wongrowitz. 


Unſer herziger 6¼ Jahre 


alter 
Georg 


wurde heute früh 3 Uhr 
durch Herzlähmung ins 
beſſere Jenſeits abgerufen. 

Wir bitten 
Theilnahme. 

Die Beſtattung findet 
. — 3 Uhr, 
von der Diakoniſſen⸗Anſtalt 
aus ſtatt. 

Poſen, den 9. März 1891. 


um ſtille 


Eiſenbahn⸗Bau⸗ u Betr.⸗ 
nipeftor 
nebit Frau und Kindern. 


Heute früh 6 Uhr ver⸗ 
ſchied nach deen Kranken⸗ 


lager unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Tante, Frau 


Panling Schreyer 


in Neuſtadt a. W. im Alter 
von 84 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme 
bittet im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 

Liſſa i. P., den 7. März 

1891 


Moritz Schreyer. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe 
Brätorius mit 
ritz Münchemeher in Dresden. 
rl. Martha Schöne mit Herrn 


„Deutſ 


Verguügungen. 


Stadt- Theater. 
Dienstag, den 10. März 1891: 
Letztes Gaſtſpiel des Fräulein 

Jettka Finkelstein : 

Auf vielfachen Wunſch: 


delio. 
Große Oper in 2 Akten von 
L. v. Beethoven. 


Mittwoch. ben 11 März 1891: | Billets zu 50 Pf. in der Buch⸗ 


Iſtudent. 


> nam er e 
Die Verlobung meiner jüngſten Y Bons haben Gültigkeit. Tg 
Tochter Jenny mit dem — 5 Anfang 7½ Uhr. 


Paul Bulss 
Fritz Masbach 


Concert 


im Bazar-Saal 
Dienstag, d. 10. März, 
Abends 7½ Uhr. 
Billete & 3 u. 1 Mk. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Kruclſchnauns Theater 
— Variete 
Poſen, 7 Nr. 15. 


ägli 
Große Künſtler⸗ u. Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Näheres durch Plakate. 
Alfons Kraetſchmann. 
e 
Bllmt. I. [ Bdr. MI. 


Polytechnische Gesellschaft 


Eintrittskarten zum Vortrage 
des Herrn Dr. Bloch in der 
Aula des Berger - Realgymna- 
siums am Dienstag, den 
10. d. M., Abends 8 Uhr, 
sind auf Einladung der Histo- 
rischen Gesellschaft bei den 
Herren Buchhändler Jolowicz u. 

Heine für die Mitglieder 
der Polytechnischen Gesellschaft 
unentgeltlich zu entnehmen. 

Der Vorstand. 


Naturwissensch. Verein. 


Unſere Mitglieder und deren 
Familien⸗Angehörige find von der 

iſtoriſchen Geſellſchaft freund⸗ 
lichſt zu dem von derſelben ver⸗ 
anſtalteten 


Vortragsabende 


eingeladen worden. Es ſpricht 
Herr Dr. Bloeh über 
Sagen aus dem 
Poſener Ghetto 
am Dienſtag, den 10. d. M., 
Abends 8 Uhr, 
im Kal. Berger⸗Realgymnaſium. 
Eintrittskarten werden in den 


Buchhandlungen von Jolowicz 
und Seine unentgeltlich verab⸗ 


folgt. 
Der Vorſtand. 
Allgemeiner Män⸗ 


ner⸗Geſangverein. 


Donnerſtag, am 12. März, 
> Abends 8¼ Uhr: ni 
a. Aufnahme⸗Verſammlung. 


eren Afftit.-Mrzt |b. Beſprechung von Vereins⸗ und 


perſönlichen Angelegenheiten. 
Vollzähl. Erſcheinen d. Herren 


r. Ernſt Kroker in Dresden.] Sänger und Nichtſänger erbeten. 


che 
Für 1 Mark vierteljährlich zu beziehen durch alle Poſtämter. 


zun Besten der Herberge 


Die Spunde und Zapfen der Gebinde tragen die 
nebenabgedruckte Schutzmarke des Königl. Hofbräuhauſes 
München „Krone mit HB“ und it dieſes Waarenzeichen 
im Zeichenregiſter des Königl. Landgerichts München I, 
Kammer für Handelsſachen, und im Deutſchen Reichsanzeiger 
Nr. 236 pro 1889 veröffentlicht. 


Bernstein iſt verpflichtet, dem konſumirenden Publikum 


Theeabend 


zur Heinath 


Donnerstag, den 12. März. 


Abends 8 Uhr, Herr Alex 


Die Direktion Hiſtoriſche Geſellſchaft für 


Hotel „Stern“. 
Zutritt für Jedermann. 


handlung von Heine und an 


der Abendkaſſe Am 5. März 1891. 


die Provinz Poſen. 0 0 | 3 
Dienſtag, den 10. März, Abends Der K. Direktor 
8 Uhr, in der Aula des königl. Staubwasser. 


Berger⸗Realgymnaſiums: Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Bloch, hier, 
über: agen aus dem Po⸗ 
ſener Ghetto“. Eintrittskarten 
für Mitglieder und deren Fami⸗ 
lien⸗Angehörige werden in den 
Buchhandlungen der Herren J. 

olowicz, Alter Markt 4, und 

.J. Heine, Wilhelmsplatz 2, 
unentgeltlich verabfolgt. 


Handwerker⸗ Verein. 


Zu den am 12. u. 13. d. M. 
im Lambert ſchen Saale ſtatt⸗ 
findenden 


Frperinental⸗Vorttägen des 
Herrn 6. Dähne 


find Eintrittskarten bei 


Königl. Hofbrauhauſe in München beginne. 
Poſen, den 10. März 1891. 


Franzöſiſcher „Gognae Medizinal“, 
Marke „La Croix Rouge“, 
garantirt durch mehrere Analyſen, 
abſolut rein und „ohne Zucker“ 
— Preis pro Flaſche M. „3,50, 


errn 


Mechanikus Förſter zu haben. 


Teppiche, Holländischer National-Liqueur 
„Advoeat au Cognac“ Marke 
Lauferzeuge, ei von Raad, hochfeiner Ei 1 5 
erdottern ꝛc. verſetzt — Preis pro Flaſche 
Tischdecken, I. 2,50 — allein zu haben bei Herren a 
Bettdecken, J. N. 5 Posen. 
Gardinen, J. P. Beely & 0, „ 
2 Co. 77 
8 A. W. Zuromski & Co., 
‚Rowleaustofie, 8 5 5 
Markisendrelis, Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Bugros-Preiſen 


Gustav Wolf, Inhaber Üscar Stiller, 


e 12. 2312 


empfiehlt billigst 


S. Tantorowien, 


68. Markt- u. Neuestr.-Ecke. 


Garantirt 


| Te. \ 

Aechtts Babenbofe — Möbel, — 
Bock Bier Polſterwaaren, 

in Flaſchen empfiehlt Bi me Ser und 

. einfacher usführung empfiehlt 

I. Tichauer, iets Leman, ite 


Wilhelmſtraße 25. 

lle Ober-Angar-, #. faſchenr. 

ordeauz-, Ahein-, Noſel⸗ 
ſpan. u. hort. Peine. 


unter Garantie der Rein⸗ und 
Echtheit, 


8 E vertauit bekannt bilig 


Kleidungsſtücke u. Taſchenuhren. 
Jsraels Pfandleih, Breiteſtr. 15. 


Die Strumpf⸗Fabrit von Julie 
Mendelsſoln Gr. Gerber⸗ 


gefertigt 


empfiehlt billigst 


offerirt zu billigſten ]? 
rer 2988 ſtraße 23 J. empfiehlt ſich zur 
8. Kantorowicz, Weingroßhandlun 5 Annahme aller Arten Strick⸗ 
68. Markt- u. Neuestr.-Ecke- 9 8 Arbeiten. Auch werden Strümpfe 


Leinen- und Teppichlager, 


Adolf Leichtentritt, 
Wäschefabrik. 


Ob. Mühlenſtr. 12. 
Comtoir: Ritterſtr. 2 II. 


angeſtrickt. 


Von der Auktion am 18. v. M. | ku 


Gelegenheit zu geben, ſich von dem Vorhandenſein der oben bezeichneten 
Schutzmarke durch Beſichtigung der Fäſſer Ueberzeugung verſchaffen zu können. 


Kgl. Hofbrauamt München. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung bezugnehmend, beehre ich mich höfl. 
anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage mit dem Ausſchank des Bieres aus dem 


W. Falk 


(Alex Bernstein), 


Berlinerſtraße 5. 


Staatlich anerkanntes 


Kindergärtnerinnen⸗Seminar 


und 
.. 72 * 
Fröbel 'ſcher sindergaren, 
Ob.⸗Müß lenſtr. 27. p. 
Tägl. Annahme von Kindern u. 
Schülerinnen. D. n. Kurſus f. 
Letztere beginnt am 2. April. 
Penſionat im Hauſe. Alles Nähere 
d. Proſpekte u. d. Vorſteherin 
Anna Michel 
geb. Tſchinkel. 


NB. Nachweis von tüchtigen 
Kindergärtnerinnen. 


8 * 
Bir. Senft s Juſtitut, 
Schönſee, W. Pr. b. Thorn, 
konzeſſionirte Anſtalt, 
bereitet f. ſümmtliche Gym⸗ 
naſialklaſſen bis Prima, 
ſowie Einj.⸗Freiw.⸗ und 


lichen Willen mitbrin⸗ 
gen, Verſäumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und 
ſich beſcheiden wohlgemein⸗ 
ter Zucht unterzuordnen. 
enſion im Hauſe. 
Proſpekte gratis. 


Das Pasdagogum Ostrau 


b. Filehne Schule und Pen- 


beginnt den Sommer- 
rsus am 9. April, nimmt 
Zöglinge in alle, am liebsten 
in untere Klassen auf und ent- 
lässt seine Schüler mit dem 
Berechtigungs Zeugniss zum 
einj. Dienst. Prospecte gratis. 


sionat, 


„Junger Mann, der längere 
Zeit im Auslande geweſen iſt, 
wünſcht 
liſche 
zu geben. 
Nr. 4 J. 


anzöſiſche und eng⸗ 
onverſationsſtunden 
Nachfragen Pete 


——— — a aa 


Poſenſcher Provinziallandtag. 
Poſen, 9. März. 

Bei der geſtern ſtattgehabten Eröffnung des 26. Provinzial⸗ 
Landtags der Provinz Poſen richtete der Herr Landtagskommiſſa⸗ 
rius, Königliche Ober⸗Präſident Graf von Zedlitz⸗Trützſchler an 
die Provinzialſtände folgende Anſprache: 

ochgeehrte Herren! 5 

Der heute auf N echten Befehl zuſammentretende Provin⸗ 
ziallandtag iſt der erſte, auf welchem die idee des Geſetzes 
vom 19. Mai 1889 über die allgemeine Landes⸗ erwaltung und 
die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ und Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
behörden in der Provinz Poſen, ſowie der Königlichen Verordnung 
vom 5. November 1889, betreffend die Verwaltung des provinzial⸗ 
ſtändiſchen Verbandes der Provinz Poſen in volle Erſcheinung 
treten und zu Ihrer Kenntuſß kommen werden. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Sie mit großer Befriedigung wahrnehmen werden, wie 
intenſiw und erfolgreich die provinzialſtändiſche Verwaltung in allen 
ihren Theilen unter den neuen Formen gearbeitet hat und in wie 
bohem Maße ſich die Erwartungen beſtätigt haben, welche die 
Königliche i und Sie ſelbſt an die oben erwähnten 
Reformgeſetze geknüpft hatten. \ Een 

Kr rn 1 den 26. Provinziallandtag beſchäftigen 
werden, ſind zahlreich und beziehen ſich auf alle Gebiete der kom⸗ 
munalen Verwaltung. 5 

Neben der eingehenden Prüfung und Feſtſtellung des var 
etats und der zahlreichen Nebenetats wird Ihre Zeit und Ihr In⸗ 
tereſſe vorzugsweiſe durch die zahlreichen Vorlagen in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, welche ſich auf die zweckmäßige Ausgeſtaltung 
der vorhandenen Dienſtzweige und Anſtalten ſowie auf die Neu⸗ 
begründung von Wohlfahrtseinrichtungen beziehen. Unter dieſen 
nehmen die Ihnen Seitens des Provinzial-Ausſchuſſes unterbrei⸗ 
teten Vorſchlage zur Begründung einer zweiten Irrenanſtalt und 
zur erweiterten Fürſorge für die Zwangszöglinge und für die 
epileptiſchen Ortsarmen den erſten Rang ein. \ 

Die Erfüllung dieſer Aufgaben iſt nur bei erweiterter Inan⸗ 
ſpruchnahme der Steuerkraft möglich. Sie werden ſich aber bei 
Prüfung der Vorlagen der Erkenntniß nicht verſchließen können, 
daß jenen Anforderungen genügt werden muß und ich vertraue, 
daß Sie mit der ſtets bewährten Opferwilligkeit das Erforderliche 
bewilligen werden. 

Die Bitten und Anträge der zahlreichen freien Vereine und 
Wohlfahrtsanſtalten, welche großentheils nur mit provinzieller 
Hülfe ihre Thätigkeit erfüllen können und dabei nach den verſchie⸗ 
denſten Richtungen hin die geſetzlich geordnete Fürſorgepflicht unter⸗ 
ſtützen und ergänzen, empfehle ich wie früher Ihrer wohlwollenden 
Erwägung. } 8 

Der durch eine lange Reihe von Jahren im Provinzialdienſt 
thätige und durch die Seſſionen mit dem Amt des Stellvertreters 
des Marſchalle betraute Graf Feen Kwilecki hat krankheitshalber 
auf fernere Mitwirkung verzichten müſſen. Es wird Ihnen zu 
beſonderer Freude gereichen, davon Akt nehmen zu dürfen, daß die 
verdienſtliche Thätigkeit des genannten Herrn, welchen wir Alle 
heut an der gewohnten Stelle mit Bedauern vermiſſen, auch die 
Allerhöchſte Anerkennung durch Verleihung einer hohen Ordens⸗ 
Auszeichnung erhalten hat. B 3 5 

Meinerſeits mit Ihnen gemeinſam und wie bisher in gegen⸗ 
ſeitigem Vertrauen zum Wohle der Provinz arbeiten zu dürfen, 
wird mir eine Freude und ehrenvolle Pflicht ſein. 

Ich überreiche Ihnen, Herr Landtags⸗Marſchall, den Aller⸗ 
höchsten Landtagsabſchied vom 23. Februar d. J. und das Aller⸗ 
höchſte Propoſitionsdekret von demſelben Tage und erkläre im 
Auftrage Sr. Mazeſtät des Kaiſers und Königs den 26. Provinzial⸗ 
Landtag der Provinz Poſen für eröffnet. 


Hierauf ergriff der Herr Landtagsmarſchall, königliche Schloß⸗ 
hauptmann und Landrath Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt das Wort zu 
folgender Rede: 

Hochgeehrter Herr Landtags⸗Kommiſſarius! ’ N 

Euer Exzellenz kann ich aus voller Ueberzeugung darin bei 
treten, daß die Erwartungen, welche die Mitglieder des 25. Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages und mit ihnen die ganze Provinz an die damals 
vereinbarten Reformgeſetze knüpften, ſich in vollem Maße beſtätigt 
haben und ſo kann ich nicht unterlaſſen, beim Beginn des erſten 
Provinzial⸗Landtages, auf welchem die Wirkungen des Geſetzes vom 
19. Mai 1889 und der königlichen Verordnung vom 5. November 
1889 in volle Erſcheinung treten, Euer Exzellenz Namens meiner 
Mitſtände den aufrichtigſten Dank dafür auszuſprechen, daß Euer 
Erzellenz unſerem zum Träger der Provlnzial⸗Verwaltung von 
dem 25. Provinzial⸗Landtage gewählten Provinzial⸗Ausſchuſſe, bei 
der Uebernahme der ihm ganz neuen Geſchäfte unausgeſetzt mit 
Hochderen Rathe zur Seite geſtanden und allen feinen Berathungen 
beigewohnt haben. 

Dies giebt mir die Zuverſicht darauf zu rechnen, daß Euer 
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Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 

25. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten. 

„In Betreff Deiner jungen Schutzbefohlenen“, ſetzte das 
Fräulein dann hinzu, „möchte ich mir den Vorſchlag erlauben, 
daß ſich dieſe während der Zeit Deines Fernſeins bei uns 
einquartiere.“ 

Da die Räthin bereits mit dem Gedanken umgegangen, 
ſchon am Abend an das Todtenbett in C. . . zu eilen, und 
nur nicht gewußt hatte, welchem Schutz fie Clemence anver— 
trauen ſollte, ſo kamen ihr die Anerbietungen der Jugend⸗ 
freundin mehr als gelegen. Auch das junge Mädchen gab 
ohne Zögern ſeine Zuſtimmung zu der Ueberſiedelung nach 
dem Roſenhof. Es willigte freundlich darein, als Betty ſich 
erbot, in Begleitung Hermines gleich nach dem Mittagseſſen 
vorzufahren, um Clemence herüberzuholen. 

Die Genehmigung zum zeitweiligen Verlaſſen des Hauſes 
und der Stadt für die Pflegebefohlene und ſich ſelbſt hatte 
die Räthin ſich ſchriftlich von Gerhard erbeten. Auf dem 
4 Wege erhielt ſie auch den umgehenden Beſcheid, daß 
ie Damen nach Belieben über ihr Thun und Treiben zu be⸗ 
ſtimmen hätten. 8 

* 

Es war ein regneriſcher Auguſtnachmittag, als der aus 
Norddeutſchland kommende Perſonenzug in den C. . r Bahn⸗ 
of einlief. Unter den Vielen, welche auf dem Perron dieſes 

oments mit Ungeduld geharrt hatten, befand ſich auch der 
Doktor Guido Schmieden. Ernſt, den Zug tiefſter Trauer 
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8.172. Dienſag. 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Erzellenz auch unſeren Berathungen in gleicher Weiſe helfend und 
fördernd zur Seite ſtehen werden. x 

Je mehr ſich das Gebiet der uns beziehungsweiſe unzeren 
aus der Selbſtverwaltung hervorgegangenen Organen überwieſenen 
kommunalen Thätigkeit erweitert, je folgenreicher dieſe Thätigkeit 
auf die Bewohner der Provinz und je ſegensreicher dieſelbe ſich 
namentlich in der Fürſorge für die geiſtig oder körperlich Schwachen, 
überhaupt in der Richtung der Wohlfahrt geltend macht, um ſo 
dankbarer ſind wir auch den Männern, welche mit thatkräftigem 
Eifer ſich der Aufgabe unterzogen haben, unſere Vertreter in das 
neue Arbeitsfeld einzuführen und ihnen mit ihrer Kenntniß und 
ihrer Erfahrung zur Seite ſtehen. Dr 

Die zahlreichen Vorlagen, die bereits ſeit mehr als 14 Tagen 
in unſeren Händen ſind, geben in ihrer klaren Sprache und durch 
die Fülle der Gedanken den beſten Beweis was Alles in der kurzen 
Spanne Zeit ſeit dem letzten Provinzial⸗Landtage geſchehen iſt. Es 
wird uns durch dieſelben ein umfaſſendes aber ebenſo intereſſantes 
Feld der Thätigteit eröffnet, und iſt es nicht allein die beſonders 
unſerer Verwaltung überwieſene Fürſorge für die Irren und Epi⸗ 
leptiſchen wie für die Zwangszöglinge, ſondern namentlich auch die 
Mitwirkung bei der Ausführung der neueſten ſozialen Geſetze in 
erſter Linie der Alters- und Invaliden⸗Verſorgung, welche unſere 
Zeit in Anſpruch nehmen werden. ä 3 

Der Ueberzeugung, daß die Erfüllung ſolcher Aufgaben weitere 
Anforderungen an die Steuerkraft ſtellen muß, werden wir uns 
freilich nicht verſchließen können; um ſo weniger als die Beſeiti⸗ 
gung der Hochwaſſerſchäden der Jahre 1888 und 1889, welche der 
25. Provinzial⸗Landtag um die Steuerkraft zu ſchonen, beſchloſſen 
hatte möglichſt durch Erſparniſſe bewirken, doch mehr Mittel erfor⸗ 
dert hat, als von vorn herein zu überſehen war. ; 

Ich kann versichern, daß wir es uns werden angefegen jein 
laſſen, zwar den Bedürfniifen Rechnung zu tragen und das, was 


— 


nothgedrungen in der uns obliegenden Fürſorge geſchehen muß, zu 
bewilligen, daß wir aber dem Beiſpiel des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
folgend der Pflicht der Sparſamkeit im Intereſſe der Erhaltung 
der Leiſtungsfahigkeit der Provinz eingedenk bleiben werden. 

Wenn wir demnach nicht werden umhin können, mehr als bis⸗ 
her verlangt wurde, an Beiträgen auf die Provinz aus zuſchreiben, 
ſo werden wir im Hinblick auf die ſegensreichen Zwecke auf die 
Opferwilligkeit der Bewohner rechnen miiſſen. 5 

Werden mit der Erweiterung des Arbeitsfeldes auch die An⸗ 
forderungen an die Leitung der Verſammlungen ſteigen, jo kann ich 
nicht umhin, auch meinerſeits mein Bedauern auszuſprechen, daß 
ich die bewährte Kraft, welche mir auf früheren Landtagen zur 
Seite ſtand, den liebenswürdigen Vermittler zwiſchen einem Theile 
meiner verehrten Mitſtände und mir vermiſſen muß. Doch hege 
ich die zuverſichtliche Hoffnung, daß der Herr, welcher in Folge 
allergnädigſter Berufung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
an die Stelle des Herrn Grafen v. Kwileckt getreten iſt, mich 
ebenſo freundſchaftlich als thatkräftig in der mir obliegenden Auf: 
gabe unterſtützen wird. 5 0 : 

Die Bitte mich zu unterftügen und mir mit Nachſicht zu be⸗ 
gegnen, richte ich aber auch an Sie alle, meine verehrten Mitſtände. 
Wenn dies in derſelben Weiſe, wie bisher geſchieht, dann hoffe ich, 
werden die Berathungen auch dieſes Provinzial⸗Landtages unſerer 
theuren Heimath zum Segen gereichen. . 2 
Die Arbeiten laſſen Sie uns beginnen mit dem Danke für un⸗ 
ſeren Kaiſer und König, unter deſſen kräftigem und weiſen Regi⸗ 
mente wir im Frieden die Arbeiten des Friedens treiben können. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König Wilhelm (l. lebe hoch. 

In das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König ſtimmte 
die Verſammlung begeiſtert ein. 5 Sr 

Der Herr Landtagsmarſchall ernannte ſodann die Schriftführer 
und den Quäſtor des Landtages und ſchloß die Sitzung, nachdem 
er die nächſte auf den folgenden Tag anberaumt hatte. 


fi * N vr 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Gneſen, 8. März. Vom Gymnaſium. Unfall.] 
Am Freitag, den 6. d. Mts. fand unter dem Vorſitz des Herrn 
Regierungs- und Provinzial⸗Schulrathes Polte aus Poſen die 
Prüfung der Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums ſtatt. Es 
unterzogen ſich derſelben ſechs Examinanden, welche ſämmtlich das 
Zeuaniß der Reife erhielten. Der neue Gymnaſial⸗Direktor, über 
deſſen Perſon noch nichts Beſtimmtes verlautet, tritt ſein Amt erſt 
zum 1. Juli d. J. an, bis dahin verſieht die Direktions - Gejchäfte 
der Oberlehrer Dr. Jöhrling. — Wie nöthig es iſt, daß das hieſige 
Dragoner⸗Regiment die Umgegend unſerer Stadt, ſein nunmehriges 
Uebungsterrain genau kennen lernt, beweiſt folgender Fall: Geſtern 
hatte ein Unteroffizier der 4. Eskadron die Aufgabe erhalten, mit 
einigen Mann das Ufer der Welna zwiſchen Orchol und Jankowo 
zu rekognosziren. Hierbei gerieth derſelbe in eine ſumpfige Stelle, 


um den feinen Mund, war er ſchon ſeit einer Viertelſtunde vor 
dem Empfangsgebäude auf und nieder gegangen. Jetzt, nun 
der Zug endlich herangebrauſt und die Thüren der Coupees 
ſich geräuſchvoll geöffnet hatten, eilte er ſuchend von einem 
Wagen zum andern, bis ſein Blick endlich die ſchwarzgekleidete 
Geſtalt Tante Klaras bemerkt hatte, der die große, behäbige 
Herrn Lutters auf dem Fuße folgte. 

„Tante!“ 

„Lieber, guter Guido, welch' ein Wiederſehen!“ ſchluchzte 
die Matrone, indem ſie ihre Arme um den Hals des Neffen 
ſchlang. Lutter aber reichte dem künftigen Schwiegerſohn nur 
mit einem bewegten: „Gott grüße Dich, mein Junge!“ die 
Hand. Dann drängte er zur Eile. Das Gepäck mußte be⸗ 
ſorgt werden, damit man nach der langen, anſtrengenden Fahrt 
ſo ſchnell als möglich unter Dach und Fach käme. . 


Guido wußte alles Nothwendige in kürzeſter Zeit zu 
arrangiren, und ſo ſah man ſich denn bald auf dem Polſter 
eines Miethsfuhrwerks, das mit flinken Pferden der Behauſung 
des Verſtorbenen zurollte. 


Auf der Schwelle des eleganten Quartiers wurden die 
Ankommenden von Frau Bernhard, der Haushälterin Herrn 
Schmiedens sen., erwartet. Die gute alte Perſon hatte Thrä⸗ 
nen im Auge und vermochte vor unterdrücktem Schluchzen kaum 
ein Wort des Willkommens zu flüſtern. Dann aber nahm ſie den 
Arm der Räthin und führte ſie nach einem hübſchen, einfenſtri⸗ 
gen Gemach, das ſchon für den Empfang der Dame bereitet 
war. Guido dagegen mußte das Unterbringen Herrn Lutters 
beſorgen und that dies auch mit möglichſter Zuvorkommenheit, 


10. März 1891. 


wo ſein Pferd in kürzeſter Zeit bis an den Sattel einſank, und es 
8 auch dem Reiter nicht möglich wurde, ſich zu befreien. 

lle Unterſtützungen der dem Unteroffizier beigegebenen Dragoner 
hierbei waren umſonſt, es mußte Hilfe aus Jankowo herbeigerufen 
werden, und nun erſt gelang das Rettungswerk, nachdem Roß und 
Reiter faſt vier Stunden in dem feuchten und kalten Elemente 
hatten aushalten müſſen, glücklicherweiſe ohne beſonderen Schaden 
zu nehmen. Es erinnert dieſer Vorfall an einen ähnlichen, der ſich 
erſt kürzlich ereignete. Bei einem Fuchsreiten ging die Jagd im 
Norden der Stadt durch eine ſumpfige Wieſe, welche ein tiefer 
Graben mit ſteilen Ufern durchzieht. Die ganze Kavalkade nahm 
das Hinderniß, nur das Roß des Piqueurs fiel in den tiefen Graben 
zurück und mußte in dem eiſigen Waſſer gegen zwei Stunden 
liegen, ehe es gelang, durch Hebebäume das Thier aus ſeiner 
gefährlichen Lage zu retten. Auch hier hatte das Roß keinen 
Schaden genommen. 

O. Rogaſen, 8. März. (General⸗Verſammlung. 
Theater.] Bei der gelten Abend im Lofcle des Herrn v. Rhein 
ſtattgehabten General-Verſammlung des hieſigen Männer⸗Turn⸗ 
Vereins wurde u. U. zur Wahl des Vorſitzenden geſchritten und 
war wurde, nachdem Herr Michalek abgelehnt hafte, Herr 

r. Schlieper zum Vorſitzenden gewählt. Herr Michalek wurde 
darauf jedoch zum Stellvertreter des Vorſitzenden gewählt, welches 
Amt derſelbe annahm. Zum erſten Turnwart wurde Herr Roſenthal 
und zu deſſen Stellvertreter Herr Lukſch gewählt. Zum Schrift⸗ 
führer wurde Herr Fabian, zum Kaſſenwart Herr Kirſchner, beide 
per Akklamation wiedergewählt. Es wurde dann zur Wahl der 


Mitglieder des Ehrengerichts geſchritten und wurden die Herren 


Bading, v. Rhein und Heimann gewählt. Von den Herren Hey⸗ 


mann und Brock wurde ſodann der Antrag auf Aenderung des 


8 3 des Statuts eingebracht. Nachdem weiterhin noch Vereins⸗ 
Angelegenheiten beſprochen waren, wurde ſchließlich Herr Struwe 
aus Samter zum Abgeordneten für den zweiten deutſchen Turn⸗ 
kreis gewählt. Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft, worauf 
die e wurde. : 

g. Krotoſchin, 7. März, [Neuer Amtsrichter. Kon⸗ 
kurs. Generalverſammlung. Militäriſches.] An 
Stelle des am 1. Januar d. J. nach Gneſen verſetzten Amtsrich⸗ 
ters Matthäi, welcher bis jetzt von dem Aſſeſſor Albrecht vertreten 
wurde, iſt Amtsgerichtsrath Bandel aus Kempen an das hieſige 
Amtsgericht verſetzt worden. — Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Louis Weichhan hierſelbſt iſt der Konkurs eröffnet und der 
Kaufmann Otto Raetzer hierſelbſt zum Konkursverwalter ernannt 
worden. — Behufs Beſprechung über die in dieſem Jahre hier zu 
veranſtaltende Gewerbe-Ausſtellung fand geſtern Abend im Schützen⸗ 
hausſaale eine Generalverſammlung der hieſigen Gemwerbetreiben- 
den ſtatt. — Mitte dieſes Monats treffen zur Ableiſtung einer 
achtwöchentlichen Dienſtzeit 23 Reſerve⸗Offizter⸗Aſpiranten hier ein. 

w. Aus dem Kreiſe Rawitſch, 7. März. [Vorſchuß⸗ 
verein zu Bojanowo. Wochenmärkte.] Die General⸗ 
Bilanz des Vorſchußvereins zu Bojanowo für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr ſchließt in Aktiva und Paſſiva mit 223 581 M. ab. 
Seine Mitgliederzuhl iſt auf 259, das Mitglieder⸗Guthaben auf 
26 512 M., das Sparkaſſen⸗Konto auf 194 238 M. geſtiegen. Die 
geleiſteten Vorſchüſſe betrugen 193 295 M., der erzielte . 
1962 M. — In unſerer Kreisſtadt Rawitſch werden fortan 3 Wochen⸗ 
märkte abgehalten werden, und zwar iſt außer dem Mittwoch und 
Freitag auch noch der Montag zum Markttage beſtimmt. 

—r. Wollſtein, 7. März. [Feuer.] Heute Morgen gegen 
6 Uhr brach in der Stallung des Eigenthümers Gottfried Stadach 
im benachbarten Groß-Nelke Feuer aus, welches durch den 
Weſtwind angefacht ſo ſchnell um ſich griff, daß in wenigen 
Minuten die ganze Wirthſchaft ſowie auch das Nachbargehöft 
des Heinrich Hecker gänzlich in Flammen ſtand. Nur mit Mühe 
gelang es den Leuten, das nackte Leben zu retten, auch vermochte 
man nur 2 Pferde und einige Stück Rindvieh ins Freie zu bringen, 
dagegen fielen 3 Schweine, 2 Stück ſonſtiges Vieh, die Dreſch⸗, 
Siede⸗ und Reinigungsmaſchinen, ſämmtliche Gebäude und große 
Getreidevorräthe dem verheerenden Element zum Opfer. 

Dr. Wollſtein. 8. März. [(Erhängt. Sturmſchaden.] 
Am Mittwoch erhängte ſich in Jablone der Eigenthümer Kretſchmer. 
Da K. erſt 30 Jahr alt und wenige Jahre verheirathet iſt, auch in 
guten Verhältniſſen leben ſoll, iſt der Beweggrund zu ſeiner ver⸗ 
zweifelten That räthſelhaft. — An demſelben Tage wurde durch den 
W ſtarken Sturm in Priment eine Windmühle um⸗ 
geriſſen. 

p. Kolmar i. P., 8. März. [Kreiskrankenhaus.] In 
der geſtern hier ſtattgefundenen Kreistagsſitzung, der auch der hieſige 
frühere Landrath, jetzige Regierungspräſident v. Colmar beiwohnte, 
wurde beſchloſſen, das Kreiskrankenhaus in hieſiger Stadt zu er⸗ 
richten. Der Kreis baut daſſelbe, der Johanniter⸗Ritterorden über⸗ 
nimmt es und unterhält es alsdann auf ſeine Koſten. 

Uſch, 8. März. [Vom Hochwaſſer.] Seit geſtern iſt 
das Waſſer in der Netze ſowie der Küddow wieder bedeutend ge 


trotzdem ihm das Herz gar ſchwer war und ihn der Anblick de 
künftigen Schwiegervaters keineswegs tröſtete. 

Mit zitternder Hand hatte Frau Bernhard der Räthin 
den Reiſemantel abgenommen. „Wir haben hier ſchwere Tage 
durchlebt, gnädige Frau,“ ſagte ſie dabei, mühſam ihrer Stimme 
Herr werdend: „Doktor Guido iſt ſozuſagen ſeit Wochen nicht 
aus den Kleidern gekommen. O, der liebe, junge Herr! Bis 
zu den letzten Augenblicken des unvergeßlichen Todten blieb er 
der gute, gehorſame Sohn, welcher er immer geweſen. Gott 
lohne es ihm und mache ihn recht — recht glücklich! Aber, 
gnädige Frau, hierzu iſt leider wenig Ausſicht vorhanden. Die 
unſelige Verlobung 

Eine vielſagende Handbewegung unterbrach die bekümmerte 
Frau. „Ich hoffe, daß trotz allem dieſes Bündniß noch zu 
gutem Ende führen wird,“ ſagte die Räthin. „Fräulein Her⸗ 
mine hat ſich ſehr zu ihrem Vortheil verändert, während mein 
Neffe am Krankenbette ſeines Vaters wachte. Doch laſſen wir 
Er en jetzt, meine Liebe, ich möchte zunächſt meinen 
teben Fritz —“ 

Die weiche Stimme der Matrone ward von Thränen er⸗ 
ſtickt. Schluchzend legte ſie ihren Arm in den der braven Haus⸗ 
hälterin des Verſtorbenen. „Führen Sie mich zu dem Todten“, 
flüſterte ſie. . 3 5 . 

„Aber wollen Sie ſich nicht vorher ein wenig erfriſchen, 
gnädige Frau? Im Speiſezimmer iſt der Früh ſtückstiſch gedeckt 
und —“ 

Wieder unterbrach die Räthin mit einer Handbewegung 
die Worte der Alten. „Nein, nein, ich will nichts wiſſen von 
Speiſe und Trank, ehe ich an der Leiche des Theuren gebetet. 


“ 


Bernhard die Thür des Gemaches geöffnet. 


ſtiegen. Dadurch iſt der Weg nach dem Nachbardorfe Byſchke un⸗ 
paſſirbar geworden. Der Verkehr mit Buſchke iſt nur mit Käbnen 
oder über Motylewobrück möglich. Der Pegel an der Netzebrücke 
markirt heute einen Waſſerſtnd von 2.52 Meter. 

* Schneidemühl, 8. März. [Hochwaſſer. Stadt⸗ 
haushaltsetat. Schwurgericht.] Nachdem das 1 8 
der Küddow in den letzten Tagen wieder gefallen war, hat daſſelbe 
durch das eingetretene Regenwetter plötzlich eine ſolche Höhe er⸗ 
reicht, daß nicht mehr viel an der Ueberfluthung der Bromberger 
Chauſſee (Dammſtrecke) fehlt. Nach dem Pegel an der Stadtbrücke 
beträgt die Höhe des Waſſerſtandes 1,85 Meter. Der normale 
Waſſerſtand iſt 0,50 bis 0,60 Meter. — Der Stadthaushaltsetat 
pro 1891 bis 1892 beträgt in Einnahme und Ausgabe nach dem 
Magiſtratsentwurfe 240 000 M. Derſelbe wird bereits von der 
Etatskommiſſion vorberathen und ſoll in der nächſten Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt werden. — Die Sitzungen 
der diesjährigen zweiten Schwurgerichtsperiode werden am 6. April 
hierſelbſt ihren Anfang nehmen. Zum Vorſitzenden iſt Landgerichts⸗ 
rath Bünger ernannt worden. 

Schneidemühl, 8. März. [Konzert.] Am 5. d. Mts. 
veranſtalteten die Pianiſtin Fräulein S. Gold 77 und der 
Violiniſt Herr Paul Hamburger aus Berlin im Wegnerſchen 
Geſellſchaftshauſe hierſelbſt bei gut beſetztem Saale ein Konzert. 
Sämmtliche Stücke, welche Frl. Goldberg vortrug, wurden mit 
rauſchendem Beifall aufgenommen. Bei dem Konzert I. d. von 
Mozart und Mendelsſohns Konzert 85 verrieth die Spielerin ganz 
bejonders ein bedeutendes Talent. Bei ihrer ſehr vorgeſchrittenen 
Technik überwand ſie die ſchwierigſten Stellen mit Leichtigleit. 
Ihr Anſchlag iſt wohlklingend und gut gebildet, der Vortrag gut 
wuſikaliſch, die Phraſirung klar und verſtändig. Auch Herr Ham⸗ 
burger befriedigte das muſikverſtändige Publikum in vollſtem Maße. 


Unter anderem trug Spieler Beethovens Sonate V. vor und zeigte 
hierbei, daß er vollkommen Herr des Inſtrumentes iſt. Die Töne, 
auch in höchſten Lagen, waren durchaus rein und zart. Daneben 


machten ſowohl Frl. Goldberg wie Herr Hamburger durch ihr per⸗ 
ſönliches Auftreten auf das Publikum einen äußerſt günſtigen Ein⸗ 
druck, ſodaß fie jedenfalls auch auf ihren weiteren Konzertreiſen in 
unſerer Provinz überall freundliche Aufnahme finden werden. 

g. Von der ſchleſiſch poſener Grenze, 7. März. [Hoch⸗ 
waſſer, Bahnhofverkehr.] Die Bartſch, welche noch vor 
wenigen Tagen einen ſo niedrigen Waſſerſtand hatte, wie in dieſer 
Jahreszeit nie zuvor, iſt in den letzten Tagen ſo rapide geſtiegen, ſo 
daß fie jetzt eine Höhe von 3,10 Mtr. erreicht hat. — Der bedeutende 
Aufſchwung, welchen der Verkehr auf der Bahnſtation Guhrau (Linie 
Bojanowo⸗Guhrau) nach und nach genommen, hat dazu geführt, 
daß jetzt die Probe auf Rentabilität als beſtanden erklärt und 
Guührau vom 1. April d. J. ab in die Reihe der Stationsorte 
zweiter Klaſſe aufgenommen iſt. 

© Aus Weſtpreußen, 8. März. [Vorbildung der 

Präparanden.] Die ſchon im vorigen Jahre zur Erſcheinung 
3 Thatſache, daß ſich zu den Aufnahmeprüfungen an den 
eminaren nur ſehr mangelhaft vorgebildete Präparauden ein⸗ 
nden, wiederholt ſich jetzt. Bei der Aufnahmeprüfung zu 
tarienburg beſtanden von 27 Aſpiranten nur 12. Bei der 
Aufnahmeprüfung zu Graudenz am 6. und 7. März konnten 
von 25 Aſpiranten ſogar nur 6 aufgenommen werden, trotzdem 
die Anforderungen bei der Prüfung rechtmäßige waren. 

Thorn, 7. März. [Städtiſcher Etat und Kom⸗ 
munalſteuer.] Nach dem vom Magiſtrat aufgeſtellten Haupt⸗ 
etat der ſtädtiſchen Verwaltung pro 1891/92, welcher in der näch⸗ 
ſten Stadtverordnetenſitzung zur Berathung kommt, betragen die 
Geſammtausgaben 566.000 M., 30200 M. mehr als im laufenden 
Etatsjahre. Zur Beſoldung der ſtädtiſchen Beamten ein ſchließlich 

er Penſionen werden 17 190 Mk. mehr, im Ganzen 133044 Mk. 
erfordert, die Kreislaſten find auf 28 000 Mk veranſchlagt und die 
Ausgaben für Armenpflege betrugen 5 718 Mk. Hierunter befin⸗ 
den 400 Mk. Zuſchuß fürs Krankenhaus, 6610 ME. fürs Siechen⸗ 
baus (Wilhelm⸗Auguſtaſtift), 10 920 Mark fürs Kinderheim und 
1445 Mk. fürs Waiſenhaus. Ferner betragen die Zuſchüſſe für 
die Gumnaſialkoſſe 17000 Mk. und für die ſtädtiſchen Schulen 


56717 Mt., für letztere 18 024 Mt. mehr. Den erhöhten Ausgaben 


ſtehen nur mäßige Mehreinnahmen aus der Forſtverwaltung und 
der Gasanſtalt gegenüber. Die Ueberſchüſſe aus dieſen betragen 
31500 Mk. bezw. 30000 Mt. Ferner find Reineinnahmen aus 
der Ziegelei von 5300 Mk, und der Uferkaſſe von 1700 Mk, auge⸗ 
nommen. Da aber das laufende Etatsjzahr mit keinem Beſtande 
abſchließt (im Vorjahre betrug derſelbe über 15000 Mk.) ſteigert 
ſich der Bedarf an Gemeindeſteuern von 225010 Mk. auf 252 150 
Mart. In Folge deſſen wird der Prozentſatz zur Erhebung der 
Kommunalſteuern, der jetzt 240 Proz. beträgt, erhöht werden müſ⸗ 


en. Der Magiſtrat ſchlägt vor, 270 Proz. Zuſchläge von der 


Staatsſteuer zu erheben. a 
Danzig, 7. März. [(Von der Weichſel.] Die Eisbrecher 
arbeiten jetzt am oberen Ende der Bingsberge. Störungen in 
dem IEisabfluſſe find heute nicht gemeldet. Das Waſſer beginnt 
langſam zu wachſen, x N 
„Aus der Elbinger Niederung ſchreibt man der „Danz. 
Ztg.“: Unſere Hoffnung, daß der noch lagernde Schnee nacheund 
nach zerſchmelzen würde, iſt plötzlich zu nichte geworden. Nach 


O Gott, ſo viele Jahre habe ich den Anblick meines Bruders 
entbehrt, und nun ſoll ich ihn auf dem Todtenbette wieder⸗ 
ehen!“ 

re „Tröſten Sie fich, Frau Räthin, dem alten Herrn iſt 
wohl. Er hat ſchwer gelitten und war in der letzten Zeit 
auch nicht glücklich. Unſere liebe Gnädige fehlte ihm an allen 
Orten, und die in Ausſicht ſtehende Heirath des Sohnes 
machte ihm dazu manche Sorge, nachdem er aus den Geſichts⸗ 
zügen Doktor Guidos geleſen, daß die Brautſchau zu geringer 
Zufriedenheit ausgefallen!“ Bei dieſen Worten hatte Frau 
Der Räthin den 
Vortritt laſſend ſagte ſie nur: „Ueber den Korridor, bitte! 
Drüben im Salon iſt der Todte aufgebahrt.“ 

Pietät und Liebe hatten den ſchönen Raum, in welchem 
zu Lebzeiten der zweiten Gemahlin Fritz Schmiedens die froheſte 
Geſelligkeit geherrſcht, in einen Tempel des Todes umgewan⸗ 
delt. Alle Gegenſtände, die an die Bedürfniſſe, Gewohnheiten 
und Anſprüche des alltäglichen Lebens erinnerten, waren aus 
dem hohen, jetzt mit dunklem Tuch dekorirten Gemach entfernt 
worden. An ihrer Stelle hatte man inmitten des quadratiſchen 
Raumes den Katafalk aufgerichtet. Lorbeerbäume umgaben 
denſelben, ſie ließen nur die teppichbelegten Stufen frei, welche 
zu dem Sarge hinanführten. 


Langſam ſtieg Frau Barner bis zu dem Sarge hinauf 


und ſenkte die Augen auf das ſtille Geſicht des Todten, welchem 
das flackernde Licht hoher Wachskerzen die unheimliche Farbe 
der Vernichtung nahm. f 

„Mein lieber, lieber Bruder!“ flüſterte ſie und faßte die 
ſtarre Hand des Verblichenen in ihre Rechte. Nur für einen 


dem ſchon gemeldeten Schnee ſtellte ſich Sonnabend Nachmittag plötz⸗ 
lich warmer Regen ein, der mit ſtarkem Weſtwind die immer noch 
beträchtlichen Schneemaſſen faſt zuſehends in nicht mehr als drei 
Stunden völlig auflöſte. Drei Viertel der Niederung ſind in Folge 
deſſen mit Waſſer bedeckt. Die Tiegenhöfer und Rückforter Chauſſee 
werden ſtellenweiſe überfluthet, weil die Abzugskanäle für jo große 
Waſſermengen noch nicht genug aufgethaut ſind. Von den Höhen 
bei Budiſch und Poſilge kommt das Waſſer in förmlichen Strömen 
in die Niederung gefloſſen. Namentlich die Abbauer ſind rings 
durch Waſſerlachen abgeſperrt. Wir hoffen indeß, daß der ſtarke 
Wind das Waſſer in zwei bis drei Tagen verwehen wird. 

* Bartenſtein, 7. März. [Ein frecher Patron.] Der 
Schnhmachergeſelle Blidzun aus Inſterburg, ein viel: 
beſtrafter Verbrecher, welcher wegen ſchweren Diebſtahls 
und verſuchten Todtſchlags im hieſigen Unterſuchungsgefängniß 
ſaß und Anfangs Februar entſprang, hat die Frechheit gehabt, die 
Kleider, welche er beim Ausbruch aus dem Gefängniß mitgenom⸗ 
men hatte, von N zurückzuſchicken. In dem Begleit⸗ 
ſchreiben ſoll ſich B. für die gute Behandlung im Gefängniß be⸗ 
dankt haben. Die ihm bei der Einlieferung abgenommenen Sachen 
wie Revolver u. ſ. w. ſollen verkauft und der Erlös einer milden 
Stiftung zugewandt werden. Gegen die in dem Steckbriefe ent⸗ 
haltenen Titel, wie gemeingefährlicher Verbrecher, müſſe er ſich 
verwahren, er habe keineswegs die Abſicht gehabt, etwas zu ſtehlen 
oder Jemand zu ermorden. Man ſolle nicht auf ihn fahnden. 
Wenn der Brief an die Staatsanwaltſchaft gelange, athme er 
längſt die „freie Luft“ Rußlands. 

Breslau, 8. März. [Von der Oder.] Infolge Eisver⸗ 
ſetzung und dadurch bewirkter Waſſerſtauung, ſowie infolge namhaften 
Anſchwellens der Ohle ſind die Zedlitzer, Marienauer und die Holland⸗ 
wieſen unter Waſſer geſetzt. Von den Maxienauer und Zedlitzer 
Dämmen aus bietet ſich dem Auge eine weite, erſt in der Ferne 
unbeſtimmt begrenzt erſcheinende Waſſerfläche dar. Der Marga⸗ 
rethendamm iſt an den tieferen Stellen unter Waſſer geſetzt; die 
Verbindung zwiſchen der Ohle⸗Ueberfähre und Marienau iſt unter⸗ 
brochen. Der Zedlitzer Weg ragte geſtern gegen Abend nur noch 
ganz wenig über der Waſſerfläche hervor. Auf den Dampfern 
und Laſtlähnen, welche in der unteren Oder der Eröffnung der 
Schifffahrt entgegenſehen, ſind Nachtwachen aufgeſtellt worden. Der 
n indeſſen einen durchweg gefahrloſen Verlauf nehmen. 
Brieg, 8. März. [Waſſerſtand und Eistreiben.] 
Nachdem die Glatzer Neiſſe der Oder große Waſſermengen zu⸗ 
führt, iſt der Strom unterhalb der Neiſſemündung ſchneller ge⸗ 
ſtiegen. Große Eismaſſen trieben insbeſondere geſtern Nachmittag 
mehrere Stunden hindurch den Strom hinab. Die Eisverſetzun⸗ 
gen oberhalb der Oderbrücke ſind theils durch Stromarbeiten, 
theils durch das ſteigende Hochwaſſer ſelbſt gehoben worden. Auch 
heute noch treibt der Strom fortwährend Eis. Die hieſigen Müh— 
len mußten bereits geſtern Nachmittag den Betrieb wegen des 
hohen Waſſerſtandes einſtellen. 

* Beuthen a. O., 7. März. [Von der Oder. Tuber⸗ 
kulin.] Vorgeſtern Nachmittag hatte der hieſige Fährbeſitzer 
Steller ſich mit Hilfe einer Anzahl Fährleute mit einem Prahm 
durch das ſtarke Treibeis der Oder gekämpft, um Fuhrwerke an 
das jenſeitige Ufer zu bringen. Kaum waren die Schiffer an dem 
jenfeitigen Ufer angelangt, als der Eisgang ein jo ſtarker wurde, 
daß es unmöglich war, zurückzufahren. Es blieb den Mannſchaften 
mit ihrem Führer nichts anderes übrig, als den ſtarken Eisgang 
abzuwarten. Stunde um Stunde verran, und noch immer konnte 
die Ueberfahrt nicht bewerkſtelligt werden. Erſt gegen vier Uhr 
Morgens gelang es den Fährleuten, den Prahm durch den von 
Eisſchollen bedeckten Strom an das diesſeitige Ufer zurückzuſteuern. 
Dem Fährenbeſitzer ſind vom Eisgang eine große Anzahl Bretter, 
Stangen und Balken mit fortgeriffen worden. — Wie verlautet, 
hat die Behandlung mit der Kochſchen Lymphe bei den in unſerem 
Krankenhaus untergebrachten Kranken leider nicht den gewünſchten 
Erfolg gehabt. Einer derſelben iſt ohne Beſſerung ſeines Zuſtan⸗ 
des aus dem Krankenhaus entlaſſen worden. Auch über das Be⸗ 
finden der anderen, noch im Hospital befindlichen Lungenkranken 
ſind keine günſtigen Nachrichten im Umlauf. N 

Hirſchberg, 7. März. [Vom 9 ochgebirge.] Infolge 
des Thanwetters iſt die Schneeſchmelze eine recht lebhafte, beſonders 
in den Vorbergen. Faſt nur noch das eigentliche Hochgebirge zeigt 
große Schneemaſſen, weiter unten iſt alles geſchwunden. Die 
Flüſſe ſchwellen natürlich bedeutend an, doch dürfte, dem „B. a. d. R.“ 
zufolge, bei Bober, Zacken und Lomnitz kaum von einer Hoch— 
waſſergefahr die Rede ſein. 

* Landeshut, 7. März. [Ueberſchwemmung.] Nach 
mehrtägigem Thau⸗ und Regenwetter ſind die Flüſſe Bober und 
Zieder bei n Eisgang im Laufe des geſtrigen Tages 
an mehreren Stellen über das Ufer ausgetreten. Die jogenannten 


Boberwieſen bilden weithin einen großen See. Zwar iſt das 


Waſſer auf der Straße am Niederthore noch nicht jo vorgedrun⸗ f 


gen, doch ſind die a 0 dort ſchon auf die Benützung des 
Nothſteges angewieſen. Das Waſſer fällt bereits wieder langſam. 

5 Görlitz, 7. März. (Waaren⸗Einkaufs⸗Verein. 
Schleſiſcher Bankverein.] Die Generalverſammlung des 
Waaren⸗Einkaufs⸗Vereins hat geſtern unter äußerſt zahlreicher 
Betheiligung der Aktionäre ſtattgefunden. Aus dem vom Direktor 
Schreiber vorgetragenen Bericht über das am 7. April 1890 


Moment jedoch, dann lag die alte Frau, weinend wie ein Kind, 

vor dem Sarge auf den Knieen, indeſſen Frau Bernhard mit 

niedergehaltenem Haupt neben ihr verharrte, bis ſich die Thür 

des Gemaches von Neuem öffnete und auch Herr Lutter kam, 

um ein ſtilles Gebet an der Leiche des Freundes zu ver— 

richten. 
* 4 * 

Von vielen Leidtragenden begleitet, war die irdiſche Hülle 
Friedrich Schmiedens zur letzten Ruhe beſtattet worden, und 
die trauernden Angehörigen des Todten traten wieder in das 
verwaiſte Heim. Noch zitterten im Auge der Räthin helle 
Thränen, zeugten die Geſichter der beiden Männer von der 
tiefen Ergriffenheit, mit welcher ſie den theuren Vater, den lieben 
Freund in die Gruft geſenkt, als die Magd athemlos ins 
Zimmer geſtürzt kam. ; 

„Um Gottes willen, Herr Doktor“, zitterte es über ihre 
Lippen, „helfen Sie, helfen Sie!“ Als der junge Arzt ver⸗ 
wundert zu der aufgeregten Perſon hinüberſah, in deren Zügen 
namenloſes Entſetzen lag, fuhr ſie fort: „Jeſus, ſoeben kam 
ein Bote vom Stationsvorſteher des X . . er Bahnhofs und 
bat, wenn es dem Herrn Doktor nur irgend möglich ſei, ſofort 
nach dem Perron zu kommen. Kurz vor der Einfahrt in den⸗ 
ſelben iſt der Zug, welcher aus W. kam, entgleiſt. Es hat 


ein gräßliches Unglück gegeben, zwanzig Menſchen ſind todt 
und eine große Menge ſchwer und leichter verwundet. ea 
ie 


iſt kein Arzt zur Stelle, und die meiſten Aerzte, bei denen 
Boten bis jetzt geweſen, waren wohl des Sonntags wegen 
nicht zu treffen. Da fiel dem braven Mann zu rechter Zeit 
ein, daß Herr Doktor Schmieden wohl hier ſein werde.“ 


begonnene Geſchäfsjahr iſt hervorzuheben, daß der Geſammtumſa 
4517 054 Mark betragen hat, gegen das Vorjahr 38 681 M. Soma 
Dieſer Ausfall tft allerdings durch die bedeutende Konkurrenz zu 
erklären, welche dem Waaren⸗Einkaufs⸗Verein der vor einigen 
Jahren entſtandene Konſumverein mit ſeinen 9000 Mitgliedern 
macht. Alsdann erfolgte die Wahl von 12 neuen Auſſichtsraths⸗ 
mitgliedern, die Feſtſetzung der von den Vorſtandsmitzliedern 
und dem Prokuriſten zu beſtellenden Kautionen und die Beſchluß⸗ 
faſſung über Ausgabe von Obligationen. Zu dem letzteren Punkte 
beſchloß die Verſammlung, Obligationen im Betrage von 500 000 M. 
zu verausgaben, und zwar in Appoints von 200 M. Zur Zeichnung 
ſollen nur Aktionäre zugelaſſen werden. — Der Vorſteher der 
Filiale des Schleſiſchen Bankvereins hierſelbſt, Ad. Wollſtein, 
welcher 11 Jahre das Inſtitut geleitet, folgt einem Rufe als 
zweiter Direktor der Bergiſch⸗Märkiſchen Bank in Elberfeld. Sein 
Scheiden wird hier, da er ſich einer allgemeinen Beliebtheit erfreute 
ſehr . 5 8 £ 

aldenburg, 7. März. [Felsſturz.] Der Schuhmacher: 
meiſter Krauſe in Erlen bu ſch beſaß ein aus Schrotßel 
erbautes, unterhalb der Hofemühle gelegenes Haus, hinter dem ſi 
ein Felſen erhebt. In der Nacht zum 5. d. löſte ſich, von dem 
Felſen eine einige Hundert Zentner ſchwere Steinmaſſe ab und 
ſtürzte auf das Haus. Das Dach wurde demolirt, die Hinterwand 
des Hauſes wurde bis in die Mitte der Stube eingedrückt, die 
Betten ca. zwei Meter fortgeſchleudert, ſodaß die Krauſeſchen 
Eheleute herausfielen und Schaden nahmen. Die Stubendecke 
wurde bis einen Meter Höhe vom Fußboden herabgedrückt, und 
die Eheleute mußten durch eine eingefallene Seitenwand flüchten. 
Der Sohn der bedauernswerthen Leute mußte durch ein kaum 
einen Fuß hohes und breites Fenſter herausgezogen werden. Die 
Möbel ſind zum großen Theil ebenfalls vernichtet. An einen 
Wiederaufbau iſt nicht zu denken; denn der Materialwerth des 
Hauſes iſt ganz gering, da die Balken zeriplittert ſind, und 
von der Behörde dürfte ſch verlich die Genehmigung zum Aufbau 
e abe da nicht ausgeſchloſſen iſt, daß noch mehr Blöcke 
ich ablöſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Danzig, 7. März. Mit einem Mordverſuche hatte 
ſich vorgeſtern das hieſige Schwurgericht zu beſchäftigen. In 
der Frühe des 1. November v. Is. ging der Förſter Sawada 
aus Seereſen in den Wald, um auf Wilddiebe zu fahnden. Da 
er ein verdächtiges Geräuſch hörte, machte er ſich ſchußbereit, in 
demſelben Augenblicke krachte ein Schuß, und der Beamte wurde 
von mehreren Schrotkörnern in die Bruſt getroffen, infolgedeſſen 
er vier Wochen lang dieuſtuntauglich war. Als Thätex wurde der 
Arbeiter und Fiſcher Joh. Labudda aus Seereſen 
ermittelt, ein dem Trunke ergebener, arbeitsſcheuer, als alter Wild- 
dieb bekannter Menſch, der auch einmal geäußert hat: „Wenn ich 
einen Förſter treffe, dann bleibe ich oder der Förſter bleibt.“ Das 
W auf 1 rene n pf 5 
utzig, 7. März. Eine empfindliche Strafe, 

vier Monaten Gefängniß beſtehend, wurde von dem blefigen 
Schöffengericht geſtern dem Arbeiter H. auferlegt, weil derſelbe 
ſeit längerer Zeit im geheimen aus wanderungsluſtige 
Perſonen, hauptſächlich ſolche, die ſich der preußiſchen Behörde 
entziehen wollten, ins Ausland befördert hatte. 
Zempelburg, 7. März. Im verfloſſenen Sommer er⸗ 
ſch.o 5 der Koch H. aus Sk. den Jagdhund des Ritterguts⸗ 
beſitzers W. in S. Kürzlich ſtand nun der Schütze wegen der 
a hox ‚ben: Bisfigen Si 2 er bean⸗ 

gte dafür drei Mongte Gefängniß, mit Rückſi ie bis⸗ 
herige Unbeſcholtenheit des Angeklagten il 5 Ai ii 
ſechs Wochen Gefängniß. Derſelbe Jäger ſchoß im Herbſte den 
Jagdhund eines anderen benachbarten Gutsbeſitzers an, und zwar 
in dem Forſte des Letzteren. Wie es heißt, hat der Herr des 
Hundes auch den Strafantrag geſtellt. 


Handel und Verkehr. 


—Preuftiſche Hypotheken ⸗Verſicherungs Akt.⸗Geſ. In 
der Sitzung des Aufſichtsrathes wurde beſchloſſen, der Generalver- 
ſammlung pro 1890 die Vertheilung einer Dividende von 8 Proz. 
in Vorſchlag zu bringen. Die Geſchäfte der Geſellſchaft haben ſich, 
nach Mittheilung des Vorſtandes, gut entwickelt, ſodaß auch bei dem 
vermehrten baaren Aktienkapitale die Dividende des Vorjahres nach 
angemeſſenen Rücklagen gegeben werden kann. 

** Beleihung von Getreideſendungen in Rußland. Das 
ruſſiſche Finanzminiſterium hat beſchloſſen, daß der Prozentſatz des 
Vorſchuſſes auf Getreide, das auf den Eiſenbahnen verfrachtet wird, 
von 60 Proz, auf 75 Proz. erhöht werde. Außerdem wird beab⸗ 
ichtigt, die Vorſchüſſe nicht nur auf den Stationen, wie dies bis 
jetzt geichieht, ſondern auch in den Eiſenbahnagenturen auszuzahlen. 

* Hamburg, 7. März. In der heutigen Aufſichtsrathsſitzung 
der „Anglo⸗Continentalen Guano- Werke“ wurde beſchloſſen, der 
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 12 %, 
für das Jahr 1890 vorzuſchlagen. 

Wochenbericht über Düngemittel. Chiliſalpeter. Die 
politiſchen Verwickelungen in Chile haben bereits begonnen, auf den 


„Ich komme“, unterbrach Guido den Redefluß der Magd. 
Und nach ſeinem Hut greifend ſagte er zu den Gäſten ge⸗ 
wendet: „Verzeihe, Tante, und auch Sie, a ent⸗ 
ſchuldigen mich wohl! Dieſe Pflicht geht ſelbſt über den per⸗ 
ſönlichen Schmerz und die Pflicht des Wirthes gegen ſeine 


Gäſte.“ 

„Natürlich“, entgegnete der alte Gutsbeſitzer. Tante 
Klara ſtreichelte nur die Hand des Neffen: „Geh' mit Gott, 
Guido!“ 


Schnellen Schrittes verließ der Doktor das Zimmer, in 
welchem Frau Barner und Herr Lutter mit den traurigsten 
Empfindungen zurückblieben. Auch den greiſen Mann hatte 
der Heimgang des treuen Gefährten ſeiner Jugend mehr er⸗ 
ſchüttert, als man es ihm zugetraut hätte. Und wie ſich die 
beiden Alten nun in tauſend lieben Erinnerungen an den Ver⸗ 
ſtorbenen ergingen, rollten ihnen immer wieder helle Thränen 
über die runzelvollen Wangen. Frau Bernhard hatte inzwiſchen 
den Kaffee ſervirt und war auf die Einladung der Herrſchaften 
ebenfalls im Zimmer geblieben. Aber ſelbſt während man nun 
zu dreien den duftigen Trank ſchlürfte, ſpraih man doch nur 
von den guten Eigenſchaften des Todten, bis ſich Herr Lutter 
endlich gewaltſam aus ſeinem Kummer aufraffte. 


„Und alles Uebrige folgt, meine Damen“, ſagte er jetzt 
und verſuchte ſeiner Stimme den alten ſicheren Ton zu geben. 


(Fortſetzung folgt.) 


find im Steigen, und ſpätere Sichten für Herbſt dieſes und Früh⸗ 
jahr nächſten Jahres werden gar nicht mehr notirt. Loko \ 
Har 1 Frühjahrslieferung M. 8,25 pro Brutto⸗Ztr. cif 
amburg. 
peter⸗Produktion daſelbſt, wie es nach den letzten Depeſchen den 
Anſchein hat, zeitweilig vollſtändig unterbrochen werden, ſo laſſen 
ſich die Preiſe welche für ſpätere Lieferungen 9 1 10 werden müſſen, 
noch gar nicht abſehen; vorläufig ſtehen einer bis ins Ungemeſſene 
ehenden Steigung die großen Läger in Europa noch entgegen. — 
Schwefeliaures Ammoniak iſt zur Zeit von der Preisſteigerung des 
Salpeters noch unberührt geblieben, es iſt aber vorauszuſehen, daß 
die Landwirthſchaft gezwungen ſein wird, dieſem jetzt noch ſtark 
darniederliegenden Artikel erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, wenn 
die Salpeter zufuhren knapp werden oder gänzlich aufhören ſollten. 
Das ſchwefelſaure Ammoniak würde in dieſem Falle, von Mate⸗ 
rialien, die in untergeordneter Qualität auf den Markt kommen, 
wie getrocknetes Blut 2c., abgeſehen, faſt der einzige Stickſtoffträger 
ſein, auf welchen die Landwirthſchaft angewieſen iſt. — Der Markt 
für Rohphosphate iſt ſchwankend und eher eine Kleinigkeit nach⸗ 
ebend; es iſt jetzt nicht mehr zu erkennen, daß die neu entdeckten 
Phosphat⸗Läger in Florida doch eine 1 Rolle ſpielen, als 
man noch dor wenigen Monaten geglaubt hat. Ueber die Qualität 
des Floridaphosphates ſind allerdings die Anſichten noch getheilt, 
und dies iſt wohl der Hauptgrund, daß die anerkannt guten Marken 
von Carolinaphosphat bisher nur wenig im Preiſe nachgegeben 


Salpetermarkt ihren Einfluß zu äußern. Die Preiſe des ao ei: 


haben. — Sollte ſich aber die Qualität des Floridaphosphats als | M 


eine befriedigende ergeben, ſo werden wir im nächſten Jahre gewiß 
auch billigere Preiſe für Carolina und andere überfeeiiche Phos⸗ 
phate ſehen. Auf die Preiſe der Superphosphate find dieſe Bewe⸗ 
ungen auf dem Rohphosphatmarkt bisher ohne Einfluß geblieben. 
Ei ſolcher dürfte ſich überhaupt erſt vom nächiten Jahre ab geltend 
muchen, da wohl alle Superphosphat⸗Fabriken ſich noch mit Material 
zu dem bisherigen etwas höheren Preiſe peter Saben, 
Fi * res * rg. g.“) 

Butterbericht von Guſt. Schultze und Sohn in 
Berlin. Das Geſchäft verlief in der verfloſſenen Woche in recht 
feſter Stimmung. Die Zufuhren in Hof⸗ wie Landbutter waren 
nur klein, da die auswärtigen Märkte durch weitere Preiserhöhun 
unſerem Platze fortgeſetzt Waare entziehen. Die Nachfrage na 
allen Qualitäten war eine ſehr rege, ſodaß Preiſe um 2 Mk. 
per 50 Kilo erhöht werden mußten. Amtliche Notirungen der von 
der ſtändigen Deputation üg Notirungs-Kommiſſion, { 
Durchſchnittspreiſe. — Nach hieſiger Uſance. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
end Ia. per 50 Kilogramm 110—112 M., IIa. 107—109 

„abfallende 100—106 M., Landbutter: Preußiſche 85—90 Mk., 
Netzbrücher 85—88 M., Pommerſche 87—90 M., Polniſche 85 bis 
88 M., Bayriſche Senn⸗ 98—102 M., Bayriſche Land» 83—87 M., 
Schleſiſche 87—90 M., Galiziſche 75—78 Mark, Margarine 40 bis 
70 Mark. Tendenz: Die dies wöchentliche Nachfrage befeſtigte 
Preiſe weiter. 2 


— 


Börfen- "elegrammme. 


Berlin, 9 März. Schlußt⸗Courſe. Not.w.7 
Weizen pr. April-Mat. . . . . 2183 75 212 50 
e ee 
r. Mai. 5 — — 
W Mac amis ER 182 181 — 
iritus (Nach am en Notirungen.) Hot.v 7. 
eu = 70er loko . . 49 90| 49 40 
do. 70er April⸗Mai 49 80 49 20 
do. 70er Juni⸗Juli 49 90 49 40 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 50 20 49 70 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 — 49 50 
> do. 50er loko. . 69 80| 69 30 
Nat. v. 7. Net. v. 7 
Konſolldtrte 48 Anl. 105 90/105 80 Poln. 58 Pfandbr. 74 500 74 30 


99 25 99 20 
102 10 
96 90 
103 10 
95 50 


Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 10 — 

Ungar. 43 Goldrente 92 80] 92 80 
Ungar. 53 Papierr. 89 80 89 80 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8174 600175 — 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 109 101109 60 
Lombarden 2 57 - 58 10 


Poſ. 4% Pfandbrf. 101 75 
Pos. 310 Pfandbr. 96 90 
Poſ. Rentenbriefe 102 90 
Poſen Prov. Oblig. 95 50 
Oeſtr. Banknoten 17“ 35 
Oeſtr. Silberrente 81 40 
Ruſſ. Banknoten 239 15 
Ruſſ 40 BdkrPfoͤbr103 70 
Scrips 85 9, 

Alam 90 40 

ainzLudwighfdto120 — 
Marienb. Mlaw dto 66 50 

talieniſche Rente 94 50 

uſſagkonſunl 1880 98 90 
dto. zw. Orient. Anl. 76 10 


Rum. 4% Anl. 87 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 


177 55 e * 
81 50 Neue Reichsanleihe — — 
238 20 Fondsſtimmung 
103750 ruhig 


Gelen Kohlen 166 401169 25 


mo: | 
r⸗Bodenb. Eiſb A247 601248 — 
Fü „ „103 601104 10 
Galizier z 75 94 75 
Schweizer Ctr., „174 75173 — 
Berl. Handels ejel.156 501157 60 
B. Akt. 161 751162 50 


1 
19 10 
Poſ. Sprktſabr. B. A — — 
Schwer iar 287 — 289 50 
warzko — 
Dortm Tt. Er. L. u. 72 — 75 1 
Inowrzl. Steinſalz 41 — 41 — B. f. 
Nachbörſe: Staatsbahn 109 —, Kredit 174 
Kommandit 208 25. 


Marktberichte. 

Berlin, 9. März. [Städtiſcher Zentralvieh hof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 3502 Rinder. 
Sonnabend und geſtern verlief das Geſchäft gut, heute lang⸗ 
am, Markt ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 
59-62 Mk, für II. 54—58 Mk., für III. 48—52 Mk. für 
IV. 45—47 Mt. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 9595 Schweine (darunter 78 Bakonier, 859 
Dänen). Preiſe zogen bei ruhigem Handel und mäßigem Ex⸗ 
port an, Markt ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 52 bis 
53 M., II. 50 —51 M., III. 47—49 M., Bakonier 50 —51 M., 
für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden: 1506 
Kälber. Das Geſchäft war ziemlich glatt, leichte Waare war 
nicht vertreten. Die Preiſe notirten für I. 61—65 Pf., aus⸗ 
eſuchte darüber, II. 54—60 Pf., III. 44—53 Pf. für das 
Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 14 249 Ham⸗ 
mel. Trotz geſteigertem Export war Markt ſehr flau. Preiſe 
gingen weiter zurück und verblieb großer Ueberſtand. Die Preiſe 
notirten: für I. 42—44 Pf., beſte Lämmer bis 48 Pf., I. 
38—41 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. 

Breslau, 9. März, 9¼ Uhr Vorm. o er n 
Landzufuhr — Nuno * E Hand war etwas ſtärker, die 

mung im Allgemeinen feſt. 
eigen zu hohe Ford. erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilo 
weißer 18,60— 19,50 bis 20,10 M., elber 18,50—19,40— 20,00 M. 
— Roggen in feſter Haltung, bezarlt wurde, per 100 Kilogramm 
netto 16,30—17,40—18,00 — Gerſte ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,40 bis 13,40 bis 14,30 bis 15,30 M., 


1 
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Sollten die Unruhen in Chile fortdauern und die Sal: | 100 


Wochen⸗W.̃ 


weiße 15,50— 16,20 Mark. — Hafer in feſter Stimmung, per 
100 Kilogramm 13,40 —13,80— 14,50 M., feinſter über Notiz 
ezahlt. Mais ohne ki er per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. — Erbſen in ruhiger Haltung, per 
Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 art, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 — 19,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilo gelbe 8,00 bis 8,80 bis 9,20 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,00 M. — Wicken mehr angeboten, 


ver 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — 
Delfaaten ſehr feſt. — Schlaglein gut verkäuflich. 
at per 100 Kilogramm 18,00 bis 20,00 


. chlagleinſa 
bis 22,50 Mark. Winterraps per 100 Kilogramm 
22,50 — 23,50 bis 25,00 M. interrübſen per 100 
Kilogramm 21,50 —22,50—24,00 M. —Hanfſamen ohne Angebot, 
der 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21,50 M. de in⸗ 
dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12.00 — 12,25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13.00 2 Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
gute Kaufluſt, rother in feſter Stimmung, per 50 Kilo 34 bis 
45—57 Mark, weißer behauptet, per 50 Kilogramm 45 bis 
55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50 —55—65—75 
ark. Tannen ⸗Kleeſaamen matter, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 Mk. — Thymothee matter, per 50 
Kilogramm 20 —22—26 Mark. Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,75—29,25 Mark 
Roggen⸗Hausbacken 27,75—28,25 Mark. Roggen = Futtermehl ver 
100 Kilogramm 10,60 — 11.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9.80 10,20 Mark. 


Kilogramm 
= ‚00 Mark. 822 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt. Von einer Lokomotive 
überfahren und getödtet wurde in der Nacht zum Sonntag 
der Stationsvorſteher des Stadtring⸗Bahnhofes Weißen⸗ 
ſee. Nachts gegen 12%, Uhr, nachdem bereits der ſogenannte 
„Theaterzug“ den Perſonenbahnhof Weißenſee vexlaſſen hatte, wollte 
der dienſthabende Stationsvorſteher, Knetſchke die Geleiſe und 
eichen des Güterbahnhofes, welche jenſeits der Greifswalder⸗ 
ſtraße am ehemaligen Perſonenbahnhofe gelegen ſind, revidiren, 
und überſchritt die neben der Station befindlichen Geleiſe des 
Güterverkehrs. Wohl in Folge der regneriſchen feuchten Witterung 
muß der Beamte auf den Schienen ausgeglitten und gefallen ſein; 
während K. ſich dann aufzurichten verſuchte, kam eine nach Station 
Rummelsburg zurückfahrende Lokomotive vom Güterbahnhof 
Weißenſee herangebrauſt und da in der Dunkelheit der Führer der 
Maſchine den auf den Geleiſen liegenden Beamten nicht bemerken 
konnte, ſo gingen die Räder der Lokomotive ſo ae über den 
rechten Arm und Fuß des Stationsvorſtehers hinweg, daß dieſe 
Gliedmaßen total vom Körper abgetrennt wurden. Der Todesſchrei 
des Unglücklichen wurde auf dem Perſonenbahnhofe gehört und 
mehrere Angeſtellte eilten nun hinzu, welche K. in einer Blutlache 
liegend vorfanden und den nur 1 ſchwach Athmenden nach dem 
Stationsbureau ſchafften. Hier verſchied K. nach wenigen Minuten, 
noch bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war; der bei ſeinen Unter⸗ 
gebenen ſehr beliebte, in den beiten Jahrenlſtehende Mann hinterläßt 
eine aus Frau und drei Kindern beſtehende Familie. 

+ Zur Londoner Ausſtellung. Auf Anregung der erſten 
Vorſitzenden des Vereins „Berliner Preſſe“ und des „Deutſchen 
Schriftſtellerverbandes“, Kammergerichtsraths Ernſt Wichert und 
Dr. Robert Schweichel fand eine Beſprechung ſtatt, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, auch die namhafteſten deutſchen Schriftſteller und 
Schuftftellerinien zur Beſchickung der Londoner Ausſtellung auf- 
zurufen. Beſchloſſen wurde die Herausgabe eines vornehmen Albums 
deutſcher Dichtung, das auf der Ausſtellung verkauft und deſſen 
voller Ertrag den Wohlthätigkeitskaſſen der genannten Schriftſteller⸗ 
vereine überwieſen werden ſoll. Dem großen deutſchen Ehrenkomite 
ſind Fürſt Blücher von Wahlſtatt, Graf Guido Henckel v. Donners⸗ 
marck und Fritz Auguſt v. Kaulbach beigetreten. 

+ Blitzſchäden auf See. Nach einer Zuſammenſtellung von 
Berichten, die einen Zeitraum von elf Jahren umfaſſen, iſt von 
den 1 der Hydrographie“ eine Berechnung der Blitzſchäden 
von Schiffen auf See angeſtellt worden. Wenn man in Betracht 
zieht, daß bei Gewitter auf See ein Schiff meiſtens auf weiter 

unde der einzige hervorragende Gegenſtand iſt, jo ſollte man 
meinen, daß daſſelbe bei jedem Gewitter, das in die Nähe kommt, 
vom Blitze N werden müßte. Das häufige Vorkommen des 
Elmsfeuers, am Lande eine ſeltene, auf See aber eine ganz ge⸗ 
wöhnliche Erſcheinung, zeigt, daß die Takelung des Schiffes ſehr 
oft als Leiter der Elektrizität in Wirkſamkeit tritt. Trotzdem 
treffen heftige Entladungen, die ſich als Blitze zeigen, auffällig 
ſelten. Aus den geſammelten Berichten ergiebt ſich, daß im Mittel 
während eines Jahres von 140 Schiffen nur eins Blitzſchaden 
erlitt, wobei in den meiſten Fällen der angerichtete Schaden auch 
nur unbedeutend war. Von einem durch den Blitz entſtandenen 
Brandſchaden 8 in den Berichten ee die Rede. Freilich iſt 
iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß unter den verſchollenen 
Schiffen ſich eins oder das andere befunden haben mag, daß in 
Folge n ft durch Blitzentzündung verurſachten Feuers unter- 
egangen iſt. > . 
R Verdaulichkeit des Käſes. Dr. v. Klenze hat über die 
Verdaulichkeit des Käſes intereſſante Unterſuchungen angeſtellt, 
durch welche die vielfach geglaubte und auch befolgte Anſicht der 
günſtigen Wirkung von Käſe rl einer ceichlichen Mahlzeit weſent⸗ 
lich erſchüttert wird. Da zu den n ein Menſchen⸗ 
magen natürlich nicht zu verwenden war, ſo wählte Dr. v. Klenze 
eine künſtliche ichen Manns sie welche annähernd der Thätig- 
keit des menſchlichen Magens gleichkam. Es wurden von einem 
friſchen Schweinemagen 50 Kubikzentimeter des Magenſaftes 2 bis 
3 Stunden lang mit 1 Gramm der zu unterſuchenden Käſeſorte 
zuſammengelaſſen und 3 Kubikzentimenter Salzſäure zugegeben. 
um die nöthige Magenſäure zu erſetzen. Sobald der Käſe auf: 
gelöſt erſchien, wurde die bis dahin verfloſſene Zeit notirt, das 
Gemenge getrocknet, gewogen und aus dem Rückſtande ermittelt, 
wie viel von der Käſeprobe durch die künſtliche Verdauungs⸗ 
maſchinerie aufgelöſt, das heißt verdaut worden war. In dieſer 
Weiſe wurden 18 Käſeſorten unterſucht und es ſtellte ſich folgendes 
eraus: Schon nach 4 Stunden verdaut wurden Cheſter⸗ und 
Nogueſort-Kaſe, nach 8 Stunden echter Emmenthaler, Gorgonzola 
und Neuchateller, nach 9 Stunden Romadourkäſe. Nach 10 Stun⸗ 
den waren gelöſt Rottenburger Käſe, Mainzer und Fromage de 
Brie, ſowie die meiſten anderen Sorten. Dagegen zeigte ſich 
magerer Schweizerkäſe nach 10 Stunden nur wenig verdaut. — 
Bemerkt man, daß ein nor: Magen normalerweiſe innerhalb 
4—5 Stunden alles auflöſt, ſo 35 ſich von den genoſſenen Speiſen 
nichts mehr im Magen befindet, ſo ergiebt ſich aus Obigem, daß 
alle Käſearten, mit Ausnahme der zwei erſtgenannten, ſchwer ver⸗ 
daulich ſind. 


Sprechſaal. 2 
„Perberge zur Heimath“, wie eigen, wie friedenverkündend 
klingt dieſer Name ins Ohr! 


ie ſchön iſt, was er verheißt: dem, | Ap 


N * N 


der eine Herberge ſucht, ſoll dieſe eine Heimath werden; in der 

remde ſoll er die Weihe empfangen, die von der Heimath des 

enſchen ausſtrahlt! Nun ja, liebe Mitbürger, der Name iſt ſchön, 
vielleicht iſt es die Sache aber noch mehr. Indeſſen, ehrlich ge⸗ 
ſtanden, wer kennt ſie? Einſender möchte wohl wiſſen, wie viele 
von den Leſern dieſes Artikels eine Ahnung davon haben, daß wir 
in Poſen eine Herberge zur Heimath beſitzen? Vielleicht war es 
bisher auch ganz gut ſo. Denn wenn ich eben ſagte, die Sache wäre 
noch ſchöner als der Name, ſo trifft das hier wie anderwärts immer 
nur in der Vorausſetzung zu, daß für die Sache Raum zu einer 

edeihlichen Entfaltung falt ir war. Aber unſere Poſener Her⸗ 

Be au Heimath hat ſelbſt keine Heimath. Sie ift miethsweiſe 
in beſchränkten Räumen, die nicht für ſie paſſen, ſtillbeſcheiden un⸗ 
tergebracht und das verehrte Publikum weißt nichts von ihr. Das 
Publikum, das viel verläſterte Publikum, hat einen ſehr geſunden 
Inſtinkt. Für Dinge, die nur ſo hinkümmern, intereſſirt es ſich 
nicht. Und ſo hat es unſerer Poſener Herberge zur Heimath bis⸗ 
her ſeine Theilnahme verſagt. 

Aber wenn nun in Poſen es anders würde? Wenn in einem 
eigenen Hauſe, günſtig gelegen, mit genügenden Räumen eine neue 
Herberge zur Heimath entſtände — und die Angelegenheit iſt ſchon 
im Werke — würde der ſich nicht die Unterſtützung der Bürger⸗ 
ſchaft gern zuwenden? Es gälte am Ende nur, Sie, geehrte Leſer 
dieſes Artikels, Damen und namentlich auch Herren (denn die zahlen 
mehr!) einmal ſo recht damit bekannt zu machen, was eigeniti fo 
eine Herberge zur Heimath alles leiſten ſoll und kann, welch ein 
Segen ſie für ihre Gäſte und für die Stadt werden kann, in der 
fie ſteht — und Sie würden gewiß jagen: eine Herberge, die ſolches 
wirken kann, die müſſen wir hier haben! Der würden Herzen und 
Hände ſich offen zeigen. 

Wie viel Wanderer paſſiren jährlich Poſen! wie viele Arbeiter 
von auswärts ſind hier beſchäftigt! Wie leicht gerathen ſie an 
den Schnaps, in die Vagabondage, in die Netze der Sozialdemo⸗ 
kratie! Schon in der alten Herberge haben im letzten Jahr 1200 
Beſucher genächtigt, aber viel, viel mehr finden in gutentheils ſehr 
bedenklichen Gaſthäuſern ihre Unterkunft. Nachher iſt es leicht, 
über die Verrohung derſelben zu klagen und ſehr ſchwer, ſie aus 
ihr herauszureißen. Ra gilt es Hand anzulegen, fo lange in 
ihnen noch nicht Fleiß, Nüchternheit und Ehrbarkeit völlig erſtickt 
ſind. In der Herberge zur Heimath giebt es keinen Schnaps. Und 
Bet es nicht auch viele auf Reifen befindliche Handwerksmeiſter, 
Beamte, Kommis, Landwirthe, die gern für billiges Geld ein gutes 
Bett in einem ordentlichen gl ſuchen? Die Herberge zur Hei⸗ 
math nimmt Jeden auf, weß Glaubens und welcher Nationalität 
er ſei. Wenn fie auch ſelbſt ein Kind der einen Konfeſſion iſt, fo 
dient ſie doch den Angehörigen einer jeden. 

„Es läßt ſich noch Vieles von der Noth der wandernden Be⸗ 
völkerung und vom Segen der ee zur Heimath ſagen, aber 
das würde ſchließlich den Rahmen eines Zeitungsartikels über⸗ 
ſchreiten. Es giebt indeſſen noch einen anderen Weg, dies zu thun, 
der für Poſen zudem den Reiz der Neuheit hat. Im Snleraten? 
Theil dieſer Zeitung finden Sie, geehrte Leſer, die Einladung zu 
einem auf Donnerſtag, den 12. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale 
des Hotels Stern zu Gunſten des Baues einer Herberge zur Hei⸗ 
math angeſetzten Theeabend. Was hat's mit dem für eine 
Bewandtuiß? 

Die Sitte öffentlicher Theeabende zu Gunſten wohlthätiger 
Werke iſt aus England über den Weſten Deutſchlands nach Berlin 
gedrungen und hat ſich überall glänzend bewährt. Möchte ſie es 
auch hier thun! Zu dem geplanten Theeabend haben ſich etwa 40 
Damen aus allen Kreiſen der hieſigen Stadt verbunden. Man 
zahlt an der Kaſſe 50 Pf., wenn man ſich nicht ſchon mit einem 
Billet in der Heineſchen Buchhandlung verſorgt hat. Der Ein⸗ 
trittspreis iſt gewiß billig, der Mildthätigkeit ſind aber auch keine 
Schranken geſetzt In dem feſtlich erleuchteten Saale nun hält 
jede der hochherzigen Unternehmerinnen einen Theetiſch, gerade wie 
als Hausfrau im eigenen Heim für ihre Freunde und Bekannten, 
ſo hier für die Oeffentlichkeit. Denn Jeder iſt an jedem Tiſch als 
Gaſt willkommen. Nach der erſten Begrüßung kommt dann der 
Jauptzweck des Abends zur Geltung: die weiteſten Kreiſe unſerer 

tadt für den Bau einer Herberge zur Heimath zu intereſſiren. 
Herr Baron v. Maſſenbach-Pinne wird aus ſeinen reichen Erfah⸗ 
rungen heraus ein Bild von der Noth und dem Elend der wan⸗ 
dernden Bevölkerung entwerfen, Herr Konſiſtorialrath Reichard 
alsdann die Wohlthaten ſchildern, die auf dieſem Gebiet von den 
Herbergen zur Heimath ausgehen. Dazwiſchen findet eine größere 
zwangloſe Pauſe ſtatt; theilweiſe ausgefüllt mit muſikgliſchen Vor⸗ 
trägen. Dann noch ein Schlußwort — und wer will, kann eine 
Gabe für den Bau in eine Büchſe niederlegen. Genöthigt wird 
aber Niemand: es handelt ſich vor Allem darum, dem Bau einer 
Herberge zur Heimath dahier Freunde zu gewinnen. 5 

Möchten Viele den Theeabend beſuchen und Viele ihn als 


Freunde des Unternehmens verlaſſen! 


— —— —— —-—-— —— —— — — —— — en 
Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 
pr. Stoff zu kompl. Robe und beſſere Qualitäten — verſ. porto⸗ 
u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot Gd. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 15917 ! 


Die Frauen loben fie. Obra, Reg.⸗Bez. Poſen. Ihre 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen wandte ich gegen Ver⸗ 
dauungsſtörung, Kopfſchmerz und Appetitloſigkeit an und die 
Schweizerpillen (à Schachtel 1 M. in den Apotheken) waren bei 
mir von ſo vorzüglicher nachhaltender Wirkung, daß ich nicht ver⸗ 
fehle, allen a) Leidenden dieſes reelle Hausmittel beſtens zu 
empfehlen. Marie Bowacka. (Unterſchrift beglaubigt.) Man 
ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und 
keine Nachahmung zu empfangen. F 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
— — —— — ͤ Eb— — — —e—— — ũ En nenn 


Die Ueber angsperioden Srübjahr verursachen 
neben den gewöhnlichen Erkältungserſcheinungen 90110 ein Gefühl 
der Schwere und des Unbehagens im menſchlichen Körper. 
Derartigen Zuſtänden wird durch den Gebrauch der Homburger 

aſtillen raſch und nachhaltig abgeholfen. Unübertroffen in 
löſender Heilkraft bei Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung 
bewirten ſie durch ihren wohlthätigen Einfluß auf die Ver⸗ 
dauungsorgane die Beſeitigung vorhandener Blutſtauungen 
urd ſtellen das allgemeine körperliche Wohlbefinden wieder ber. 

Die Homburger Paſtillen ſind in allen Apotheken und 
Mineralwaſſerhandlungen erhältlich. 2498 


vom Winter zum 


Sitzung 


der Stadtverordneten 
am Mittwoch, den 11. März 1891, 


ge Poſen 


Hegenſlände der Berathung. 


— 


Abänderung des 


eſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 27. September 1890, betreffend die Entnahme von 100 000 


M. aus dem Reſervefonds der Spartaſſe. 
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Ueberſchwemmungen. 


1 


Bewilligung der Mittel zum Bau eines Abortgebäudes auf dem 


„Bewilligung der Mittel zur Ausführung der Entwäſſerungs⸗ 
anlagen im e Untere Mühlenſtraße Nr. 8. 

r Mittel zur Erneuerung bezw. Reparatur ver⸗ 
aulichkeiten des Grundſtücks des Bergerſchen Real⸗ 


ntrag des Magiſtrats, betreffend die Ermäßigung des Preiſes 
und Motorgas. a 5 
ntrag des Vereins Poſener Be betreffend die Be⸗ 
rechnung des Waſſerverbrauchs im Fa 


e von Rohrbrüchen bei 


Betreffend die Anſtellung eines Nachtwächters für die Straße 


vom Berlinerthore bis zur Kaponniere und Bewilligung eines 
Jahreszuſchuſſes zu den von der Gemeinde Jerſitz zu über⸗ 
nehmenden Koſten zweier Nachtwächter für den Bahnhofsweg 
von der Kaponniere abwärts und für den Weg nach dem Zoolo- 


iſchen Garten. 


8. Feſiſtellung des Serviszuſchlags für das Jahr 1891/2. 


. Wahlen. 


pro 1891/92 


x Aufgebot. 


Es ſind eingetragen: } 
A. auf dem Eduard Reich⸗ 

7777 Grundſtücke Mamlitz⸗Hau⸗ 
nd 14 in Abtheilung III. 

a. unter Nr. 10: Die Ver⸗ 
pflichtung des Grundſtücks⸗ 
eigenthümers, für die Zah⸗ 
lung der im Wechſel vom 
4. Dezember 1859 ver⸗ 
ſchriebenen Summe von 
35 Thlr. dem Handels⸗ 
mann Baer Roſeuberg 


3 77 1 
rgr. i 
Stellmacher Carl Zabel 
in Adlich⸗Brühlsdorf auf 
Grund des Mandates vom 
16. September 1859 und 
der Requiſition des Pro⸗ 
zeßrichters vom 31. März 


1860, 

Hunter Nr. 12: 25 Thaler 
nebſt 6 Prozent Zinſen ſeit 
dem 4. Januar 1860 und 
25 Slbgr. Koſten für den 
Handelsmann Itzig Wolff 
in Labiſchin auf Grund 
des Mandates vom 8. 
März und der Requiſition 
des Prozeßrichters vom 12. 
April 1860, : 

B. auf dem Jacob Zbiranef: 
chen Grundſtücke Gonſawa 20 
Abtheilung III. 

a. unter Nr. 4: 44 Thlr. 3 

Slbgr. für den Kaufmann 

Israel Hirſch in Gon⸗ 

ſawa, auf Grund des 

Mandats vom 19. Auguſt 

1842 und des Antrages 

des Prozeßrichters vom 

10. Juni 1843 auf Gon⸗ 

ſawa 24 eingetragen und 

zufolge Verfügung vom 

18. Oktober 1852 auf Gon⸗ 

ſawa 20 übertragen, 

unter Nr. 12: 5 Thlr. 15 
Slbgr. nebſt den Eintra⸗ 
gungskoſten für die Wittwe 
Agnes Sommerfeld in 
Gonſawa auf Grund des 
rechtskräftigen Feſtſetzungs⸗ 
reſoluts vom 28. April 1868 
und der Requiſition des 
Prozeßrichters vom f 
Juni 1868, 

O. auf dem Johann Jans 
kowski ſchen Grundſtücke Wil⸗ 
kowo 3 in Abtheilung III. unter 
Nr. 1: 65 Thlr. 23 Sibar. 6°, 
die 3 Geſchwiſter Va⸗ 
und Johann 

auf Grund des 

25. i 1839 in der 

ain euch Kucharska'ſchen 
achlaßſache geichlofjenendteceijes 

Das Hypothekendokument über 
die zu Ba. bezeichnete Hirich’iche 
Poſt beſteht aus der mit der In⸗ 
groſſationsnote verſehenen bes 

laubigten Abſchrift des Manz 

Datz vom 19. Auguſt 1842 und 

dem Recognitionsſchein vom 10. 

Oktober 1843. 

Auf den Antrag der Grund: 

. werden die un⸗ 
ekannten Inhaber des Hirſch⸗ 

ſchen Dokuments bezw. die ein⸗ 
etragenen Gläubiger der zu 

g. b. C., B b. und C. aufge⸗ 
führten Poſten oder die Rechts⸗ 
nachfolger dieſer Gläubiger auf⸗ 
Kitten, ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 

mine 


den 3. Juni 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 


. Bewilligung von Mehrausgaben. 
„Feſtſtellung verſchiedener Etats für die ſtädtiſche Verwaltung 


vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 2, die Urkunde zur Ver⸗ 
meidung der Kraftloserklärung 
derſelben vorzulegen bezw. ihre 
Rechte zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchlleßung derſelben anzumelden. 

Labiſchin, den 10. Febr. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Dorf Broniſchewitz Band II, 
Blatt 50 auf den Namen der 
Eheleute Wirth Joſef Rataj⸗ 
ezak und Eliſabeth, geb. Le⸗ 
wandowska, in Grodzisko einge⸗ 
tragenen Grundſtücks Broniſche⸗ 
witz 50 wird aufgehoben, da die 
Antragſtellerin ihren Antrag zu⸗ 
rückgenommen hat. 

Die Termine vom 11. und 13. 
März d. J. fallen fort. 

Pleſchen, den 7. März 1891. 


Kgl. Amtsgericht. 
Seriftliher Ausverkauf. 


as zur P. Salomon'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus Seiden⸗, 
Sammet⸗ ſchwarzen u. cou- 
leurten Wollſtoffen wird im 
Laden Wilhelmsſtr. 5 zu billigen 
Preiſen ausverkauft. Das Lager 
iſt noch gut ſortirt. 2082 


Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


Verſteigerung. 
Am Donnerſtag, d. 12. März 
er., Vormittags von ½9 Uhr ab, 
werde ich hier im Geſchäftslokale 
am Markt Nr. 20 im Auftrage 
des Herrn Konkursverwalters die 
zur Uhrmacher Lachmann'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, insbeſondere Gold-, 
Silber- und Alfenide⸗Sachen als: 
Ohrringe, Brochen, Ringe, 
Uhrketten, Pincenez u. 
Brillen, Tiſch-Service, 
Möbel ıc. ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung öffentlich beſtimmt ver⸗ 
ſteigern. 
Koſten, den 7. März 1891. 
Tuchocki, 
Gerichtsvollzieher in Koſten. 


Zwangsverſteigerung 
Mittwoch, den 11. d. M., 
früh von 10 Uhr ab, werde ich 
in Buk, Markt Nr. 15: 
1 Spiegel 1 Regulator, 1 
Wäſcheſpind, 1 Bild und ca. 
100 Stücke Schnittwaren, als: 
div. Kleider-, Halb⸗ u. N 
leinen= und Futterſtoffe, ſowie 
3 Stücke farbigen Atlas 
öffentlich meiſtbietend 
Baarzahlung verſteigern. 
Grätz, den 8. März 1891. 
Sommer, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu 


Pudewitz 
nimmt Einlagen in jeder Höhe 
an und verzinſt dieſelben mit 
Prozent. 


5 Verkäufe e Verpachtungen E 


Behufs öffentlicher Vergebung 
der Erd⸗„Chauſſirungs⸗,Maurer⸗, 
Steinhauer⸗, Maler: und Stein⸗ 
ſetzer-Arbeiten zum Bau zweier 


gegen 


achmittags 5 Uhr. 


en wird hiermit Termin 
au 


Sonnabend, 
den 14. März d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 

im Feſtungs⸗Schirrhofe — Maga⸗ 
zinſtraße Nr. 7 — anberaumt. 

Die Bedingungen können vor⸗ 
ber im Fortifikations⸗Geſchäfts⸗ 
zimmer — Magazinſtraße Nr. 8 
— während der Dienſtſtunden 
eingeſehen, auch gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich bezogen 
werden. 

Poſen, den 6. März 1891. 


Königliche Fortifikation. 
Krotoſchin, den 4. März 1891. 


Bekanntmachung. 

Der Chauſſeebau von Baſch⸗ 
kow über Konarzewo an die 
Krotoſchin⸗Zdunyer Chauſſee ſoll 
auf Grund des von dem Landes- 
baurath feſtgeſtellten, von dem 
Landes⸗Bau⸗Inſpektor Voigt in 
Jarotſchin unterm 25. Januar 
1890 aufgeſtellten Anſchlages, an 
den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Es werden Angebote auf den 
ginzen Bau ſowie auf Theil⸗ 

ieferungen und Leiſtungen an⸗ 
genommen. 

Hierzu wird bemerkt, daß im 
Ganzen 6805 Cbm. Feldſteine zu 
Chauſſirungen und 220 Cbm. 
rd ie zu Pflaſterungen er⸗ 
orderlich, 8 verſchiedene Platten⸗ 
durchläſſe und 4gewölbte Brücken, 
ſowie 5 5 herzu⸗ 
ſtellen ſind. Die Erdarbeiten ſind 
auf 15745 Mark einſchließlich 
der Befeſtigungen der Böſchungen, 
die Brücken und Durchläſſe auf 
13 680 M., die Anfertigung der 
Steinbahn einſchließlich des Ma⸗ 
terials auf 75 992,20 M. veran⸗ 
ſchlagt. Die Angebote ſind mit 
der Aufichrift 
„Angebot auf . ...... der 
Baſchkow-Konarzewo-Kro— 

toſchiner Chauſſee“ 
bis zum 1. April an den 
Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Kro⸗ 
toſchin, welcher den Zuſchlag er⸗ 
theilt, einzureichen. 

Abſchriften der Verdingungs⸗ 
bedingungen können vom Kreis⸗ 
Ausſchuß gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark bezogen 
werden. 8 

Namens des Kreis⸗ 


Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 


Holz⸗Auktion! 


Am Donnerſtag, den 19. 
März 1891, von früh 10 Uhr 
ab, ſollen im Gaſthofe zu By⸗ 
thin aus der hieſigen Forſt un⸗ 
ter den im Termine ſelbſt be⸗ 
kannt zu nen Bedingungen 
nach dem Meiſtgebot verkauft 
werden: ; 

Revier Bythin. 
30 Stück Eichen, 
4 Erlen, 
100 = Birkenſtangen, 
200 = Erlen⸗ und Espen⸗ 


ſtangen, 
0 Rmtr. Eichen⸗Böttcherkloben, 


0 Eichenkloben, 
14 ⸗Birkenknüppel, 
70 = Birkenreifig, 
30 = Kiefernfloben, 
10 = Espenkloben, 
35 = Espenknüppel, 

150 „ Espenreiſig. 


Revier Mlodasko. 
25 Rmtr. Eichennutzrollen à 1,50 
Mtr. lang, 
18 Stück Eichen 
Revier Chlewiska. 
22 Stück Birken, 
10 Rmtr. Birkenkloben, 


18 Birkenknüppel, 
35 Birkenreiſig, 
14 Liefernknüppel. 


Totalität. 1 
60 Rmtr. verſchied. Brennhölzer. 
Bythin, den 6. März 1891. 


Die Forſtverwaltung. 


Grhtheilungshalber 


werden in Breslau, Amtsgericht 
Zimmer 91 


am 18. März, 
Vorm. 10 Ih, 


die Häuſer Junkerſtraße 4 und 5 
meiſtbietend verſteigert. Aus⸗ 
kunft ertheilt 

Juſtizrath Freund, Breslau. 


Sehr kräftige, rothbunte, 
normal geſtellte, 5jährige 


Zugochſen 
offerirt zur Auswahl 


Dom, Pristelwitz 
bei Obernigf. 


Verkauf 


eines 


Hotels mit Destillation. 


Wegen Ableben des Beſitzers 
ſeit 16 Jahren mit Erfolg betrie⸗ 
ben, Bauzuſtand gut. Preis 
27 000 Mark einſchließlich In⸗ 
Sate Anzahlung circa die 

äfte. 

Ein tüchtiger, in der Branche 
bewanderter Geſchäftsmann findet 
lohnenden Erwerb. ; 

Nähere Auskunft ertheilen 


Ladowskys Erden, 

Reuſtädtel i. Schleſ. 

Rittergut 
Samsieczno 
mit Vorwerk Marynin, 


1813 Magdeb. Morgen 


roß, 
ſoll vom 1. Juli er. Fe 18 
Jahre verpachtet werden. 
Nähere Auskunft ertheilt die 
Verwaltung der Herrſchaft 


Potulice in Niedola 
bei Nakel Netze. 


FF 
Hppothekariſche Yarlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Bose auf Güter unmittelbar hinter 

oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarscki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Mk. 3 4 000 000 


Kassen- 
können an Kommunen, Kreise, 
Gemeinden (für den Bau von 
Gas-Anstalten, Schlachthäusern, 
Wasserleitungen), Genossen- 
schaften, auf ländliche und 
städtische Grundstücke, sowie 
gute industrielle Eta- 
blissements von 4 Pot. 
an ausgeliehen werden. Gefl. 
Offerten unter B. V. 46 an 
die Centr.-Ann.-Exp. v. G. L. 
Daube & Co. in Frank- 
furt a. M. 


Dom. Ober ⸗Kuttlau, 

Poſt Kuttlau, Kreis Gr.⸗Glo⸗ 

gau, ſtellt 50 Stück meiſt rothe, 

3—5 Jahr alte, 11—15 Ztr. 

ſchwere, gut geſtellte, gängige 

Zugochſen 

um Verkauf. Bei Anmeldung 

agen Bahnhof Glogau. 2989 


25 4 Kat 


150000 Mark 


werden auf Grundſtücke beſter 
Lage der Stadt Poſen gegen 
pupillariſch ſichere Hypothek 
gejucht 


Sefällige Offerten abzugeben 


und Stiftungsgelder | 


Lord und SüdroPaulLindau 
beginnt im 

il) April-Heft mit der Ver- 

; öffentlichung von 


1 


Prais-Hefto durch jede Buch- 
handlung das In u. Aus ande 
Abonnements pro Quartal 


1 Laden nebſt Wohnung oder 
1 Parterrewohnung von 4 bis 5 
Zimmern, gut gelegen, p. 1. April 
cr. geſucht. Gefl. Offerten nebſt 
Preisangabe erbeten in der Exp. 
der „Poſener Ztg.“ sub J. W. 300. 

Ein Geſchäftskeller zum 
1. April zu vermiethen. Näh. 
Mühlenſtr. 20, II. Et. l. 

Die I. Etage Breslauerſtr. 4 
(7 Zimmer, Küche, Badezimmer 
ꝛc.) iſt vom 1. April c. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 

Ein gut möbl. Zimmer tt ſogl. 
Kopernikusſtr. 3 u. 4 J. Et. l. 
zu verm. 

Bergfſtr. 12a großer Lager⸗ 
keller, theilweiſe hell, trocken, 
auch für Fabrikationszwecke ver⸗ 
wendbar, zu verm. 2795 

Friedrichſtr. 24, 2 Tr. freundl. 
möbl. Z., ſep. Eing., für 13 M. 
monatl. zu verm. 


Stel 


Stühle. 


Zum Verkauf unſerer Stuhl⸗ 
fabrikate (Spezialität: imitirte 
hochlehnige Walzen-, Muſchel⸗ u. 
Säulen⸗Stühle) ſuchen wir Agen⸗ 
ten gegen Proviſion. 
Banneitz&Co.,stuhlfabtik, 

Hannover. 
Ein umſichtiger, mit der Kund⸗ 
ſchaft in Poſen und Umgegend 
bereits bekannter 


Vertreter 


wird für ſofort ev. per 1. April 
von einer größeren leiſtungs⸗ 
fähigen Brauerei geſucht. 

Nur kautionsfähige Bewerber 
mit Prima = Referenzen wollen 
Offerten unter B. C. 500 in der 
Exp. d. Bl. niederlegen. 


Berliner Groß⸗ 


jen-Angehote. BER 


5 handlung in Speck, 
Schinken n. Schmalz, 


ſucht zum Beſuche 
der Groſſiſten 


flüchtigen Agenten. 


Frco. Offerten unter J. U. 7474 
an Rudolf Moſſe, Berlin 


unter K. B. 356 an die Exp. d. Ztg. SW 


Kartoffeln 
für Brennerei, auch Abfall (kleine) 
böchſ un fauft und zahlt 
höchſte Preiſe. j 
lumbowitz, Schleſien. 


N Pourtales ſche 


Ein kurzer Stutzflügel, Hänge⸗ 
ampe, Zimmer⸗Bade⸗ Douche, 
Knaben⸗Velociped, Schlafſtuhl, 
Blechkoffer ſind wegen Mangel 
an Raum ſehr billig 1 ver⸗ 
kaufen Breslauerſtr. 9, II Tr. 


Gartenkies! 


ſchönen, gelben, haben ab Poſen 
und Umgegend abzugeben. 


Erzyzownik p. Posen. 
E. Kretschmer. 


Pilaumenmus, 


per Ztr. 20 Mark in Yı und ½ 
Kübeln offerirt 
Grätz i. Vol. 


A. Unger. 


E. ev. f. höh. Töchterſch. gepr. 


Lehrerin, 


unt. beſch. Anſpr. w. f. d. Privat⸗ 
Töchterih. einer kl. Stadt in 
Poſen z. Oſtern geſ. Stat. frei. 
Zeugniſſe, Gehaltsford. unt. H. A. 
Nr. 1 in d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Einen Lehrling 


Chriſt t für ſein Deſtilla⸗ 
1 5 Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft zum ſofortigen Antritt 


L. Toclus in Gneſen. 


Jum 1. April a. c. ſuchen wir 
für unf. Colonialmaaren- und 
Deſtill.⸗Geſchäft einen jüngeren 


+ 
r-Marfen verbeten. 
Re Netze) een 


— Wallstein & co. 
einen tüchtigen Commis, flotten 
freundlichen Verkäufer, mit guter 
Handſchrift, beider Landessprachen 
und der einfachen Buchführung 
mächtig. Gefl. Off. m. Gehalts⸗ 
anſprüchen und ‚Bhotograpbie er⸗ 
bitte unter 27 G. K. 

Filehne. 


poſtlagernd | 


Geſucht 


lein durchaus nüchterner 


Bereiter, 


der im Stande iſt, junge Pferde 
Due 1 

Gute Zeugniſſe erforderlich; 
deren Abſchriften ſind zu richten 
an das Wirthſchaftsamt der 


Herrschaft Nur. Goslin, 


Für ein Cigarrengeſchäft einer 
größeren Pronvinzialſtadt w. ein 
junger Mann (auch Specerift) zum 
Antritt p. 1. April cr. geſ. Off. 
nebſt Zeugnißabſchr. u. Gehalts⸗ 
anſpruch b. freier Stat. ſind zu 
richten an Haaſenſtein & Vogler 
A.-G. Breslau unt. I. 21308. 


Dom. Chrzan 
b. Zerkow 


ſucht bald od zum 1. April einen 
anſtändigen, deutſchen 


2. Beamten. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
Gehalt 300 M. —.— 


Per 1. April er. ſuche ich für 
mein Getreide- und Futtermittel⸗ 
Geſchäft einen 


Lehrling. 
Station und Wohnung frei. 
Wohlau. 


Joseph Wohlauer. 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbild i q 
bald 785 L. April 1 e- 


Gebr. Remak, 


Papierhandlung. 
2 Lehrlinge 


mit guter Schulbildung finden in 
meiner Eiſenwaaren-Großhand⸗ 
lung Stelle. 


Adolph. Kantorowisz, 


bin jung. Wäddhen 


a. anſt. Fam., i. d. Wirthſchaft 
bew., wünſcht. i. anſt. Hauſe m. 
Familienanſchl. z. Stütze d. Hausfr. 

Zum 1. April d. J. wird für 
ein durchaus rechtſchaffenes und 
braves Mädchen, dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, eine 
Stellung als 


Verkäuferin 

geſucht. Kolonialwaaren- u. De⸗ 
ſtillationsgeſchäfte ausgeſchloſſen. 
Offerten bitte zu richten an Julius 
fischer, Inowrazlaw, Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 16. 2955 


C. aut. gebild. Mädchen, 


ſ. Stell. als Stütze d. Hausft. o. 
3. Pflege u. Geſellſch. e. ält. Dame. 
Näh. Sapiehapla 3, Hinterh. II. 


Ein jg. Mädchen 


aus anſt. Fam., das bis jetzt im 
Geſchäft thätig geweſen iſt u. gute 
Pe aufzuweiſen hat, ſucht v. 
April eine Stelle als Verkäu⸗ 
ferin in einem Kolonialwagren-, 
Bäcker⸗ od. Fleiſchgeſchäft. Näh z. 
erfrag. bei Frl. Hulda Kramer, 
Friedrich Wilh.⸗Str. Nr. 9, in 
Bromberg. 
Mehrere Mädchen für Alles 
empfiehlt Jaks, Waſſerſtr. 2. 
Ich habe eine gute Amme. 
K. Markwardt, Waſſerſtr. 8. 
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Nr. 172. Dienſtag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 10. März 1891. 


SG HOC OLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT — — TÄGLICHER VERKAUF : 50,000 KILOS 


1 Mk. 60 Pl. per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


„Landwein 


weiß und roth, in vorzüglicher, 
abgelagerter Qualität, der ſich 
eben ſowohl als Tiſchwein wie 
er Bowle eignet, verſende ich 
ei Abnahme von 15—20 Liter 
an, ab Station Züllichau, gegen 


a Genehmigt für die ganze Monarchie. mg 


16. 12 Stettiner — ae 


und 


g Ziehung 
darunter rn 10 — 
. 8 7 vierſpännige. darunter 2 3 


1 Rothe Siri let 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
II. II. unterUllerhöchtten gentektorate Ihrer 


Nachnah me, je nach den Jahr⸗ 
: 2 75 der Kaiſerin. gängen von M. 0,60 bis 05 M. 
x er Liter. 
Ziehung am 17. 15 2 April im Rathhauſe ’ Unruhſtadt. 


Heinr. Herrmann. 


Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Hocheleganter Geldſchrank 
mit Stahlpanzer, aus renom⸗ 
mirter Fabrik, billig abzugeben. 
Neueſtr. 1. Elteles S. 


=M Abu = 


Lithionhaltige alkalisch muriatische Therme ausgezeichnet in ihren 
Wirkungen zwischen Carlsbad, Vichy u. Ems, mildlösend und zugleich den 
„Organismus stärkend, daher besonders auch bei schwächlichen u. blutarmen 
„Personen anzuwenden. — Nur das Curhötel (Omnibus an allen Bahnzügen, 
tenommirt gute auch ourgemässe Küche u. Weine, eventuell auch Pensions- 
Preise) steht mit Bädern u. Lesesaal in directer Vor! bindung. 


3915 Gew. im W. v. M. 95000. 150 hochedle Pferde, wovon 10 Reitpferde geſattelt und gezäumt. 


M. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 ze. e. i Looſe für 10 Mard), Lifte und Porto 30 Pf., Einſchreiben 
Loose a I M. (11 für 10 M.) Liſte und Porto 30 Pf. Loose à 1 Mark 20 Pf. extra, verſendet das mit dem Vertrieb betraute Bankgeſchäft 


11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark. 1585 


Rob. Th. Schröder, Stettin. . a anal 1 300 35 Poſtanweiſung, doch nehme ich auch Coupons 
Hier zu haben bei: O. Niekisch, Wilhelmsplatz, Bruno Ratt, dust. Ad. Schleh. 


Fleisch- Pepton, 


bestes Kahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und 1 


7 i — ! 8 1 h ” E xt T a E U > E 0 n d. ® 8 U | f b 9 n Ä Als JLErFbLUNNe verordaet. 
für_Jede Küche unentbehrlich, für jeden Haushalt zu empfehlen: £ Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrumn 
? Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 
Das Beste ist stets das Billigste. Mioderiagon in allon Apothokon une Minralwassor-Handiungen. 


- K ich für Deutschlan un 
Schülke & — Hamburg, e e a ee Natürlicher 


INK] SOLRTDTUNN| 


| Altbewährte Beiigaelie, vortrefilch- 
stes diätetiscohes Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser-Handinngen 
eee eee in Sum Re: 


Liebig’s Fleisch-Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 
richtig angewandt, 
neben ausser- 
ordentlicher Be- 
quemlichkeit das 
Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haus- 
halte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für 
Schwache u. Kranke. 


d. Fürsten v. Roben · 


lohe, kais, Statthalz, ın Elsass-Lothr. 


. des Könige v. WA 
Taf. eur Bebel N 
CrossfUrstin v. Russl, 
ETC LIE BERTITER LIT 
-WNEYOK EYOSINEP EISONEY 


Hoßief. Sr. M 
Liefer. Sr. Durch! 


temberg. 
x Herzogin Wera, 


Paris1889 gold. Medaille. 
500 un in Gold, 


29 "Fıpnnoug e 


Sera gehe En 


at tn ne 


- Kleine I 
Gebr. Gander in Stuttgart 46 77. . BE 
Institut für briefl. Unterricht. — 


Nur aecht 


wenn jeder Topf 
1 den Namenszug 


fürdie — 7 Opfer der R 
Selbſtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fung en iſt das berühmte 
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Poſen: Generaldepot L. Eckart, Dr. Retau’s 


ferner bei Barcikowski, Selbstbewahrung 5 


Fraas Nachf., J. Schleyer, Ja- 
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O. Muthschall. Szarnikau: 
e J. Korant. Gneſen: 2. Ritter,] der an denſſchrecklichen Folgen 


f Bichtunagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waa agen, feuer⸗ 
und diebesſichere 
Raſſenſchränke und 
y Kaſſetten, letztere auch 
zum Einmauern, empfiehlt 
die Eiſenhandlung von 


F Hodallen u. Ehren- Diplome. 


| "Wir empfehlen unser vorzügliches 


Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
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eſe Zuliden Präparate Uhren die Apotheken 
| iebe’s alzextract, auswurffördernd, nahr⸗ 
echtes 4 haft, kräftigend, wohl⸗ 
ſchmeckend, bei Reizzuſtänden der Bronchien, Huften, 
Heiterkeit, Athmungs⸗ und Schlingbeſchwerden als 
Hausmittel hochgeſchätzt wird, well leicht verdaulich, ſo⸗ 
wohl rein, wie mit Eiſen, mit Chinin, Kalk, Leber⸗ 
thran, Pepfin verordnet. (Näheres in dem ab Fabrik 

oder in Apotheken gratis zu erlangenden Proſpecte.) 
Orig.⸗Fl. 125, 100, 70 Pf. 


ehe Malzextract-Husten-Bonbons, 


pepeheap 


HC 5 i 


Denne 


ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch W 
jede Buchhandlung. In Poſen B 
vorräthig in der Buchhandlung RA 
von . Spiro. Ze { 


HARTWIG & VOGEL 
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In Poſen bei 250 
9. Hummel, Oswald Schäpe. 
ul & Co. 
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5 Max Levy. I Grösste u sohdöste Bezugsquelle auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 

% 7 — „ rirt billigſt die Ziegelei 8 - 

Zuverläſſig, bekömmlich, 6 e weit und 5 Gesellschaft — 7 283 Ins bei ofen Austunff dr 

breit beliebt. Gelbe Packete 20, 40, Doſe 25 Pf. |! Fabrikation diätetischer „J. Sue 3 1 11 theilt der 716 
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| Sigismund Ohnstein. 


Cin fänmtliher 


Heichhaltige Auswahl. 


> r F 


Tapeten-H 


Aenheiten für die dirsfährige Suſon. 7 


Billigſte 


Bau⸗-Unternehmern beſonders empfohlen. 


andlung. 


Preiſe. 


GHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT 


in cn ausserisne Kräftigung en a ente ad beate d Linderung 


Reizzuſtänden de Athmungsorgane, e t Benchufen sc. Flache 75 Wi. 


Malz-Extract mit Eisen f Malz-Extract mit Kalk. 


x gehört zu den am leichteften verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Prüparat wird mit großem Erfolge gegen Nachttis 
aagreiſenden Gifenmittein, welche bei r Gies: e nee engtiſcde Meantbeit) gischen Sub untertätt 
pre Flaſche 1 Mt. Kindern. Preis 


buche ac. verordnet werden. Preis entlich die Knochen bildung bei : 8.1 Mi. 


a Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Stetten 


Niederlagen in faſt ſümmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 


Moritz Hille 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik 


Prämlirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämlirt mit hohen Auszeichnungen. 
N Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 8 
2 Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 


München, Reichenbachstr. 5. 
In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille's Gas- u. Petroleum - Motor Modell 1890 
— 5 ist BE 
Patente in allen Cultur- unerreicht in Einfachheit, Solidität, 
Staaten. Billigkeitu.geringsiem Gasverbrauch. 22 

— Pros pecte, Zeugnisse, Kosten-Anschläge gratis.— 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


300 Arbeiter. 


neigen 009 noipngordse ige 


Garant. waſchechte ſchwarze 
Strümpfe v. Max Hausſchild⸗ 
8 3 

Joachimezyk, 
Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


25 Ctr. Stockfiſch 
preiswerth zu verkaufen. Adr. 
Exp. v. ud. Moſſe, Berlin C. 
Königſtr. 56 u. Chiff. K. f. 706 erb. 


Sana 1. V. 


Die Neumärkische Zeitung 
mit illuſttirlem Sonntagsblatt 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zei⸗ 
tung für das bevorſtehende zweite Vierteljahr zum Abonne⸗ 


ment ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das Tugl. 1/,Kst. 2508t. 1% 
älteſte und verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zei⸗ eo rot“ 2 
tung Landsbergs. Sie unterrichtet in knapper überſichtlicher — p t Fer 
Form ihre Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe des Fettbüoklinge, Postk. 90 — 40 St. 1704 M. 
Tages, oft unter Zuhilfenahme von Bildern und Karten. 2 . X. 
Die Menm. Zeitung ſucht ſtets eine ſelbſtändige, unabhän⸗ b. Neckn J. el en . 


gige Haltung zu wahren und bekämpft gegneriſche Anſichten 
nur in maßvollſter und ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, 
der bevorzugte Theil der Neum. Zeitung, find ſtets original 
und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. In den 
„politiſchen Briefen aus der Reichshauptſtadt“ geben Mit⸗ 
arbeiter von Ruf die Stimmung der maßgebenden Kreiſe 
Berlins über die Tagesfragen wieder. 2969 

Auch in den größeren Plätzen des Auslandes unterhält 
das Blatt Verbindungen. Für den lokalen und provinziellen 
Theil verfügt die Neum Zeitung nicht allein in allen Orten 
der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Königsberg, Lands⸗ 
berg, Oſt⸗ und Weſt⸗Sternberg, Soldin — ſondern auch in 
den angrenzenden Bezirken — den Kreiſen: Pyritz, Stargard, 
Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Kolmar, Meſeritz, Neutomiſchel, 
Samter, Schwerin, St. tone, Flatow über Mitarbeiter, 
welche der Neum. Zeitung alle wichtigen Vorkommniſſe 
ſofort melden. Infolge günſtiger Draht⸗ und Zugverbindun⸗ 
gen iſt unſer Blatt in der Lage, ihre Leſer von ‚groben Er- 
eigniſſen viel ſchneller und zuverläſſiger zu unterrichten, als 
die hauptſtädtiſchen Blätter. 2 f 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Papiere, ſowie die 
Berliner Getreide- und Spirituspreiſe, die Vorausſagen der 
Hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung durch 
den Draht gemeldet. Daß ſie die vollſtändige Ziehungsliſte 
der Preuß. Klaſſenlotterie, a ſpannende 
Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd (mit Plau⸗ 
dereien allererſter Schriſtſteller, Vermiſchtes in Ernſt und 
Scherz — kurz jedem Stande und jedem Alter etwas bringt, 
iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten Zeitung, als 
welche die Neum. 8 bereits ſeit 1 Jahren gilt 
und welchen guten Ruf ſie zu wahren beſtrebt iſt. 

Anzeigen 
— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden 
bei Geſchäftsempfehlungen aller Art, bei Verkäufen bezw. 
Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, 
Schmieden, Gärtnereien u. ſ. w. — bei Geſuchen don kauf⸗ 
männiſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf von 
Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſt⸗ 
boten, Wirthſchaftsperſonal, Perſonal für Mühlen, Schneide⸗ 
mühlen, Ziegeleien von Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, For⸗ 
mern, Monteuren und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außer⸗ 
ordentliche Wirkſamkeit. > 
er nun alſo ein gutes Provinzialblatt leſen will, der 
beſtelle ſofort auf dem Poſtamt die 
Reumnrkiiähe Zeitung 
in Landsberg a. W. 
Im Zeitungspreisverzeichniß unter Nr. 4334. 


Vierteljährlich N. 2,50. Mit Veſlellgeld N. 2,90. 


ianos, Har moniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 
Drei⸗ und vierjährige Weiden 
zu Reifſtäben ſucht größ. Poſten 
A. R. Pfennig, Züllichau. 
Gegen Baarzahlung in Partien 
billig zu kaufen geſucht: 
Waaren jeder Art (auch Mö⸗ 
bel) für Auktionen. Ganze Lager u. 
Hausſtände nicht ausgeſchloſſen. 
Offerten unt. F. 162 beförd. 
d. Exped. d. Bl. 


Wer keine Bade einrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 


ĩeir eth! Wale 


Vermögen 300000 Mk., 
unabhängig, 21 Jahre, wünſcht 
behufs Heirath eine Herren⸗ 
bekanntſchaft. Verlangen Sie 
über mich reelle Auskunft vom 
„General-Anzeiger“ Berlin SW. 12. 


Reiche Heirath. 


Eine unabhängige Dame, deren 
Eltern todt, mit 80 000 Mt. und 
Erbſchaft 20 000 M., ſucht behufs 
Heirath ehrbare Herrenbekannt⸗ 
ſchaft. Fordern Sie über mich 
reelle Auskunft vom milien⸗ 
Journal Berlin⸗Weſtend. 


Heirath 1 Waiſe, 
ermögen 180 000 Mk., 

20 Jahre, gänzlich unabhängig, 
wünſcht zu heirathen. Herren 
erhalten über mich reelle Aus⸗ 
kunft durch General-Anzeiger 
Berlin SW, 12. 2949 


Für Eltern und Vormünder! 


Beim Herannahen der Oſterzeit, zu welcher eine Anzahl der 
Schule entwachſene Knaben ihrem ſpäteren Lebensberuf zugeführt 
werden, will Unterzeichneter es nicht unterlaſſen, Eltern und Vor⸗ 
münder zur Vorſicht zu mahnen, falls deren Knaben oder Mündel 


u Buchdruck-Gewerbe 


erlernen jollen. Bedingung zur Ergreifung dieſes Berufes iſt vor 


Allem eine kräftige Konſtitution und ein geſundes Auge; des Wei⸗ 
teren eine durchaus gute Schulbildung (mit möglichſter Kenntniß 
des Fremdſprachlichen). 
nwieweit der Bexuf ein anſtrengender und geſundheitsſchäd⸗ 

licher iſt, geht daraus hevor, daß ein ſehr großer Prozentſatz der 
Buchdruckergehilfen an Lungentuberkuloſe leidet. 

r diene 2 0 Eltern und Vormündern zur 
Aufklärung. Erfreut ſich deren Sohn oder Pflegling aber jener 
aufgeführten Bedingungen zur Aufnahme in den Beruf des Buch— 
druckers, dann warnen wir — und das iſt der Hauptzweck 
unſerer Erklärung — vor Unterbringung in Geſchäften, 
welche ſich Buchprneereien nennen, ohne es zu fein, 
und ſolchen Druckereien die in gewiſſenloſer Menge 
Lehrlinge einſtellen, dieſelben nur einſeitig ausbilden und 
unter möglichſter Anſpannung der jungen Kraft zu ihrem 
eigenen Nutzen auszubeuten ſuchen, um fie nach beendeter 
5 jähriger Lehrzeit ſchonungslos auf die Landſtraße zu 
werfen, wieder neuen Lehrlingen Platz machend. 
Gegen dieſe Druckereien führen jetzt Gehilfen und die einſich⸗ 
tigeren Prinzwpale einen gemeinſamen Kampf, deſſen Folgen für 
die in ſolchen Druckereien Lernenden ſich ſpäter bitter bemerkbar 
machen werden. . 

Die Arbeitsloſigkeit und das damit verbundene Elend iſt in 
Folge dieſer Lehrlingszüchterei eine ſehr beträchtliche und Hunderte 
von arbeitsloſen Buchdruckern bevölkern die Landſtraße und ſind 
ſtets vorräthig in den Druckzentren, wie Leipzig, Berlin, Stutt⸗ 
gart ꝛc., um gewöhnlich leider nur kurze Aushilfskonditionen zu 
erhaſchen; die dauernden find zur Ausnahme geworden. 

Unterzeichneter iſt gern bereit, Eltern und Vormündern ge⸗ 
wünſchten Rath und Auskunft über hieſige Buchdruckereien zu geben. 


Der Sortland des Poſener Sucdrudergebilien-Sereins. 


Zobel, Vorſitzender, Schützenſtr. 31, Hth. l. 


Jedes Loos nur 


Mark. 


Rote Krenz-Lotlerit 
ZN Loviea 1 Bak. IT Sosse 10 Mik. Porto u. Vite 30 Pf. 
h, d. Eisenhar dt, Hane WE 49. 


Hauptgewinne: 


0,000, 10,000, 


5000, 3000 


Mark W. ete, ete, 


verj. Anmweilung z. Rettung d. Trumkjucht 
Unentgeltli mit auch ohne Worwiſſen Pi. alken- 
berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele hunderte, auch gerichtl 
geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 71 


Eine anftändige Penſion für] Der bisher vom Kaufmann 
einen Gymnaſiaſten von 14 Pick innegehabte in Gueſen, 
Jahren wird von Oſtern ab ge- am Markt, in vorzüglicher 
84 ter 75 8 1 Lage 0 2977 
ähniſch, ere Mühlenſtr. 11, 5058 . 
abzugeben. 2957 BER Laden 2 


nebſt angrenzender Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern un 
Küche, event. auch Remiſe und 
Keller, iſt vom 1. Mai d. J. ab 
zu vermiethen. 

Sehr geeignet iſt dieſer Laden 
für Eiſenkurzwaaren, Galanterie- 
und Kurzwaaren. 

8. Manaſſe in Gneſen. 


Parterre⸗Wohnung 
von 4-5 Zimmern mit Neben⸗ 
gelaß, möglichſt in der Oberſtadt, 
zum 1. Oktober d. 3. geſucht. 
„Gefl. Offerten baldigſt unter 
K. L. Exped. d. Ztg. erbeten. 


im Can Di 


Niederwallſtr. 2 ſind 


Jerrſchaftliche Wohnungen 
von 5 bis 8 auch mehr Zimmer, 
Balkon, Badeſtube, Küche, Neben⸗ 
gelaß zum 1. Juli eventl. früher 
oder ſpäter zu vermiethen. 


— —— —ſ'ẽ 
Lindenſtr. 8 2 große Remiſen 
zu vermiethen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Posen, 


Im Neubau neben dem Ober⸗ 
landes⸗Gericht, Friedrichſtraße, 
ſind per 1. Oktober noch 2 Läden 


zu vermiethen, und war: 
1 großer Eckladen, 28 Meter 
lang, 5,50 Meter tief, desgl. 


1 großer Laden, 14,75 Meter 
lang, 5 Met. tief, mit 2 Neben⸗ 
zimmern. x 22 

Auskunft ertheilt Herr Maurer⸗ 
meiſter Julius Klan, Schützen⸗ 
ſtraße 21. 


1 Stellen- Angebote, ee 


Größtes Gefhäft, jährlich viele Nillionen 
Offene Stellen . 


dere durch Poſtkarte 20,000 Stelen. 
Adreſſe: Steſten - Courier, Mertin Westend 


Einen Lehrling 
per ſofort für mein Weißwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail bei 
vollſtändig freier Station verlangt. 


S. W. Meseritz, 
Wollſtein. 
Fir me Beffillationsacihäft 
uche ich zu Oſtern A 2882 
einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 


3 H. Walter, Waſſerſtr. 3. 


Unverheir. fleißiger u. tüchtiger 


Gärtner 
ſofort oder 1. April geſucht. 


Dom. Nagradowice 
bei Gondek. 


Suche zum 1. April 1891 einen 
jungen Mann (Chriſt) als 


Lehrling. 
Polniſch erwünſcht. 
Thorn. Löwenapotheke. 


Garl Schnuppe. 
Deſtillateur, 


zuverläſſi in Expedition und 
kleine eiſen, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet per 
1. April dauernde Stellung. 
Offerten F. M. 80 an die Exp. 
d. Zeitung. 2965 
Für ein Schankgeſchäft wird 
ein tüchtiger Expedient ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchr. an G. L. Daube & Co., 
Poſen. 2978 
Ein tüchtiger 
Barbier Gehilfe 
mit repräſentablem u. gewandtem 
Benehmen, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird per 1. April ver⸗ 
—— 2952 
umeld. bef. sub M. 120 die 
Exped. d. Bl. 


Stellen-Gesuche, WER 


Getrtide⸗Mehl. 


Ein gut eingeführter, überaus 
thätiger Kaufmann wünſcht Ver⸗ 
tretungen in Getreide od. Mehl 
für den Chemnitzer Kreis und 
bittet, Offerten unter L. F. 938 
in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 
Amme ſucht per bald Stell. 
in einer anſtändigen Familie. 

Auskunft ertheilt d. Exp. d. Bl. 


als thätiger od. ſtill. Theilnehmer, 
mit 15 bis 20 Mille Mark Ein⸗ 
lage, wird für ein neu zu grün⸗ 
dendes, ſehr rentabl. Geſchäft ge⸗ 
ſucht. Off. sub V. G. 270 an d. 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


